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—sid— Am Montag nachmittag haben 
England und Irland das Kriegsbeil be­
graben und einem jahrelangen wirtschaft­
lichen und moralischen Kampfzufitand 
durch ein Versöhnungsabkommen ein 
Ende bereitet. Vor etwa drei Jahren 
horchte man in England und auf den 
Pestland auf, kam aus Dublin Friedens­
geläut. Der irischc Ministerprisident 
de Valera traf mit Premierminister Cham-
berlain zum ersten Mal in seiner Eigen­
schaft als verantwortlicher Leiter les 
irischen Staates und Führer der irischen 
Freiheitsbewegung zusammen. Damals 
fingen die Ansichten über den Erfolg des 
Zusammentreffens weit auseinander. Die­
jenigen haben Recht behalten, die die 
erste Fühlungnahme der beiden Premier­
minister als einen fruchtbaren Auftakt für 
einen wirklichen Friedensschluß ansahen. 
Der Wille zum Ausgleich, der der engll-
schea - Außenpolitik Chamberlalrt'schen 
l'rägung schon einmal über die spitzen 
Klippen im Gespräch mit Italien h?nweg 
half, verdiente sich im englisch-irischen 
(icspfäch ein weiteres Mal seine Sporen. 

Wie in jenem Versöhnungsabkommen, 
ilas Graf Ciano, Italiens Außenminister 
imd Lord Perth, britischer Botschafter in 
Rom, am Osterabend unterzeichneten, so 
gibt es auch bei dem am Montag Abend 
unterzeichneten englisch-irischen Aus­
gleich vv'cder Sieger noch Besiegte. Beide 
Nationen, die Iren wie die Engländer, ha­
ben ein gutes Geschäft gemacht. England 
gewinnt sicheren Zugang zu seiner natür­
lichen Kornkammer, dem irischen Acker­
bau. Es erhält die Gewähr, daß die iri­
schen Patrioten in keinem Falle um die 
Hrrringung der ideellen wie praktischen 
Anerkennung als selbständige Volkspcr-
sönlichkeit willen im Kriegsfalle die Sache 
der Gegner offen oder heimlich unter­
stützen. Es opfert dafür die Einnahmen 
ans den Zöllen auf landwirtschaftliche 
Einfuhr aus Irland; es opfert ein pipiernes 
Recht, das Recht auf Zahlung von Grund­
renten für die enteigneten englischen 
Eigentümer irischen Grundbesitzes gegen 
eine feste und klar uinrissene Ablösung, 
die mehr gilt als ein Recht, das auf dem 
Papier stand und vom anderen seit über 
einem halben Jahrzehnt verweigert wurde. 

Irland erhält durch die Versöhung die 
Ideelle Anerkennung all seiner Ansprüche 
auf Selbständigkeit,  die es unter de Va-
leras aus Nachgiebigkeit,  Verhandlungs­
bereitschaft und Härte im geeigneten 
Augenblick gemischten Politik sich prak­
tisch bereits erobert,  erobert allerdings 
unter großen wirtschaftlichen Opfern, die 
das nationale Feuer einer harten und un­
ablässigen Bewährungsprobe unterwar-
len. Die neue IHscIio die Ab­
schaffung des britischen Generalgouver-
neurs, die Proklamierung des irischen 
Freistaates als Eire, alle die Ktappen 
de Vak-ras auf dem Weg zum unabhän-
^ißen FreiiMc'i;"», «ier sich nicht 
sondern nur freiwillig dem britischen 
Ijiipire verbinden wollte, waren mit der 
zunehnioiiden Not der Irischen I-andWirt­
schaft.  (Irr Verarniunn: und wlrtsclinftli-
chen Aushungerung des gan-^en Liincfes 
teuer erkauft.  Mit dem Wiederanschluß 
.'•n ^elne natürlichen Absatzgebiete in len 
englischen Induiiriezentreii gowinnl Ir­
lands Ministerpräsident die Grundlage lUr 

(Smeutr Seftigung der 
„entente cordiaSe" 

^Mfranrnntr dHefiMIoiig In öen SonOontr Befvred^ungen / 3uf(immenart>(it 

Off dteneroljlfii^ 9ronfrei<(^4 und (Sngland« / <dlfinscn5er (Smpfang ^ala5ier<( 

unO Sonnet« auf ecdloB ^inöfor 

L o t i o n ,  2 9 .  A p r i l .  G e s t e r n  u m  
19 Uhr b^a1>en sich Frankreichs Mini-
sterprisident Daladler und Außen­
minister George Bonnet in Begleitung 
des Botschafters Corbin auch den nach­
mittags erfolgten Unterredungen mit 
Chamberlain, Lord Halifax und 
Sh" Robert Vansittart aus London 
nach Wiodsor, wo sie im königlichen 
SddoB von Georg VI. in einer Sonder-
audienz empfangen wurden, die elnefai-
halb Stunden dauerte. Nach dieser Au-
(fienz gab der Souverän zu Ehren der 
französischen Staatsmänner ein Gala­
souper, an dem führende Mitglieder der 
englischen Regierung teilnahmen. Ser-
vM wurde auf goldenen Services, was 
zum ersten Male nach dem Regierungs­
antritt des Königs der Fall gewesen ist. 
Nach dem Galasouper gab das Orchester 
des Garderegiments ein Kons^rt. Auch 
nach dem Konzei^ bzW. während der 
Pausen unterhielt sich König Georg ein-
gehendst mit Daladler und Bonnet, wo­
bei die Probleme des gestrigen Verhand­
lungstages zu Erörterung gelangten. Bei 
dieser Gelegenheit besprach der König 
mit den französischen Ministern auch 
Einzelheiten seines Pariser Staatsbesu­
ches, der im Juli h. J. erfolgen wird. 
Nach dem Empfang geleitete König 

Georg die beiden Staatsmänner persön-! 
lieh in die Appartements, die Urnen im 
königlichen Schlosse zur Verfügung ge­
stellt wurden. 

L o n d o n ,  2 9 .  A p r i l ,  D i e  h e u t i g e  L o n ­
doner Morgenpresse unterstreicht die 
Herzlichkeit, mit der die französischen 
Staatsmänner in London und t)esoHders 
auf Schloß Windsor empfangen wurden. 
Sie legt diese Ehrungen für die beiden 
französischen Minister als sichtbaren 
Beweis der engen politischen Zusam­
menarbeit Englands und Frankreichs 
aus. In diesem Zusammenhange v/ird 
besonders auf die Erklärungen hhigewie-
sen, die Ministerpräsident D a 1 a d i e r 
gestern dem Sondert)erichterstätter des 
Reuter-Büros gegeben hat. 

Daladler erklärte darin, daß er über 
Einzelheiten des ersten Verhandlungsta­
ges nichts sagen könne, da Stillschwei­
gen'* über die Besprechungen vereinbart 
worden sei, doch könne er betonen, daß 
in allen zur Diskussion gestellten Fra­
gen die vollständige Uebereinstimmung 
erzielt worden sei. In London werde man 
ein Abkommen treffen, wie es noch nicht 
dagewesen sei. 

In dieser Erklärung will man in der 
Presse den Beweis dafür gefunden ha­
ben, daß in allen auf der Tagesordnung 

stehenden Fragen die volle Einigung er­
zielt worden sei zwccks Stärkung und 
Ausbaues der »entente cordiale« zwi­
schen Poris und London. 

P a r i s ,  April.  Die heutigen "or-
genblätter veröffentlichen Ganzseitenbc-
richte ihrer Londoner Sonderkorrespon­
denten. Die Blätter betonen übereinstim­
mend den Gleichklang der Ansichten und 
insbesondere die in Vorbereitung btehendo 
engere militärische Zusammenarbeit der 
beiden Westmächte. In diesecm 
menhange berichtet der »M a t i daß 
nach dem Abschluß der Verhandlungen 
mit London — aller Voraussicht nach 
schon in der nächsten Woche — die bei­
den Generalstäbe zusammentreten würden, 
um ein einheitliches Aufrüstungspogramm 
der beiden Armeen und Flotten auszu­
arbeiten. 

Die französischen Blätter berichton fer­
ner, daß im Laufe der gestrigen Vcrliand-
l u n g e n  d i e  F r a g e  d e r  T s c h e c h o s l o ­
wakei einer grundsätzlichen Bereini­
gung zugeführt worden sei. über die Eln-
zelheilen dieses Problems würden die 
französischen und englischen Staatsmän­
ner sich heute unterhalten, woran? ent­
sprechende Beschlüsse gefaßt werden 
würden. 

J U i l i t ä r b ü n b n i s  

X ) e u t f c t ? l a n 5  ?  

DIE VORBEREITUNGEN FÜR DEN BESUCH ADOLF HITLERS IN ITALIEN 
BEENDIGT — DER 3., 5. und 9. Mai IN ITALIEN ALS NATIONALFEIERTAG 

ERKLÄRT 

R o m, 29. April. Die Vorbereitungen 
für den bevorstehenden Staatsbesuch des 
Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler 
sfaid beendet. Morgen erscheint ein De­
kret im Amtsblatt der Regierung (»Gazet 
ta Ufficiale), wvnach der 3. Mai als Tag 
der Ankunft des Führers des befreunde­
ten Deutschen Reiches in Italien als Na­
tionalfeiertag proklamiert wird. Der 5. 
Mai gilt im be^deren als Nationalfeier­
tag für die Provinzen Neapel, Appellino, 
Benavente, Littoria und Salerma. Diesel­
ben Bestimmungen gelten für den 9. Mal 
für die Provinzen Florenz und Toscana. 

Da mit dem Reichskanzler gleichzeitig 
ein großer Stab von Ministem, diploma­
tischen und militärischen Mitarbeitern 
nach Rom kommt ist man in politischen 
Kreisen überzeugt, daß bei dieser Gele­
genheit wichtige politische und militär­
politische Beratungen vor sich gehen wer 

den. Wie man in eingeweihten Kreisen 
wissen will, werden Italien und Deutsch­
land in voller Bekräftigung der Dynamik 
der politischen Achse Rom-Berlin nun 
auch ein formelles Militär- und Flotten-
bündnis zum Abschluß bringen. 

^urse Cirad&rid^ten 

B e o g r a d, 28. April.  Ueber Vor­
schlag des Ministerpräsidenten hat der 
Regentschaftsrat dem Vizekünig von 
Abessinlen, dem Herzog von Aostci,  den 
Orden des Karadjordjevic-Stcrnes 1. Kl, 
verliehen. Dies ist die höchste jugoslawi­
sche Auszeichnung. 

G e n f ,  2 8 .  A p r i l .  D e r  D i r e k t o r  t i o s  I n ­
t e r n a t i o n a l e n  A r b e i t s a m t e s  H a r o l d  B u t -
1 e r  ist ganz unerwartet von seinem Po­
sten zurückgetreten. Buller empfing 
Donnerstag mittags die Presse, um ihr 

die zweite Stufe seines staatsmännisclien 
Werkes, für dcn_ wirtschaftlichen Wieder­
aufbau seiner Heimat nach <'eni politi­
schen Wiederaufbau als selbslandiges 
Staatsgebilde. 

Der Weg Premierminister Cliain'ierkp'is 
wird tlurch den Ausgleich mit Irl:ind um 
weitere Grade deutlich. Hnglands Alini-
sterprftsident schickt sirh an, alle Hinder­
nisse hinweg/iiryunien, ilie die \kiions-
fähigkeit seines Landes beeintr.lchtigen, 

alle die vielen kleinen Wunden liu 'Schlie­
ßen, die seine unglücklichen Vorgänger 
im Lande schwären ließen, 

Nacli den Wunden im Mittel- und im 
Roten Meer die Wnnde jenseits der 
Irischen See. lune Zusaninienlassuiut 'er 
außenpolitischen Kräfte des Lande> bahnt 
sicli  an. Sie gewinnt täglich an Stärke. 
Wo will er die neiigesrlniiiedele Kraft 
einsetzen, die enischeidcnile Frage Euro­
pas an Chamberlain. 

einige Aufklärungen über seinen iS.luitt  
zu geben. Er erklärte, sein Entschlur» SL*i 
das Ergebnis einer Reihe von r. ' iktori 'n 
und wies dabei aus verschiedene Verän­
derungen, die in den letzten fiini jähren 
eingetreten seien, sowie auf die Verla­
gerung des Schwergewichtes infoi-e der 
Abnahme der europäischen Länder im 
Rahmen der Organisation« hin. 

B e o g r a d ,  2 8 ,  A p r i l .  N a c h  M e l d u n ­
gen der »Vreme,. aus Bukarest kam 
es in diesen Tagen zu einem 'unverneh-
men sämtlicher ehemaliger politischen 
Parteien zum geschlossenen Kanipl ge­
gen die Regierung, die daraulhin den 
Parteiführern zur Kenntnis brachte, dnf^ 
das autoritäre Rumänien vor der dcnio-
kratisch-liberalen Front der Parteien 
nicht zurückschrecke und entschlossen 
sei,  mit den schärfsten Mitteln zur Si­
cherung der autoritären StaatsÜihrunj^ 
durchzugreifen. Die Regierung v.ird auch 
davor nicht zurückschrecken, tlie Partei­
führer zu verhaften. 

»örfe 
Zürich, 20. April.  Devisen: Beograd lU, 

Paris 13.35, London 21.6850, Newyork 
435.525, Brüssel 73.2250, Malland 22.S725, 
.^msterdc'lm 242.05, Berlin 174.90, Wien 
4b, Pag 15,13, Warschau 82.20, Bukarest 
3,25. 

®aji QBetter 
Wettervorhersage für Samstag: 

\V eitcrhin wechselnd wolliig mit Nei­
gung zu örtlichen Niederschlägen. Tcm-
peraturverliältnisse wenig verändert.  

liin 17iäliriger Anatolier in Istanbul 
liat eine Körpergröße von 2f.i  Meter er­
reicht. Schnhnuinnier ö5, Kopfweite 70. 
yRlnf^käinplVr will der junge .Mann v\er­
den. 
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Deine alltäglichen Sorgen 
Du Dir bei 

• • 

Magda Schneider Paul Kemp 
Hans Söhnker Friti Imhoii 

sind BQrgen Wr einen wergnttgf w und g«nu«felctien Abend I 

2>«itf(D(r asefuclD in 3)eo8ra& 
B e 0 g r a d, 29. April.  Gestern ist 

der dritte Sohn des früheren Kaisers Wil 
h e i m  I I . ,  S A - G r u p p e n f ü h r e r  P r i n z  
A u g u s  t W i 1 h e 1 m, in einem Son­
derflugzeug zu mehrtägigem Aufenthalt 
in Beograd eingetroffen. 

„KUSIK FÜR DICH" 
im Grafski Rino 

Wunderschöne wiener Operette nach der Musik von 
Koberi Siolst 

SNe ftalienif(l̂ -fran3öfif(D«n 
^irj^anOIungen 

Fortsetzung der Besprechungen Ciano— 
Blondel. — Scharfe italienische Kritik an 
der zaudernden Haltung Frankreichs in 

der Botschafterfrage. 

R o m, 29. April.  In hiesigen politi-
^^chen Kreisen wird als sicher angenom­
men, daß die Präliminarbesprechungen 
zwischen dem italienischen Außenmini­
ster Graf C i a n 0 und dem französi­
schen Geschäflsträger in Rom, B 1 o n-
d e I,  am 30. d. wieder aufgenommen 
werden würden. Diese Vorverhandlun­
gen werden voraussichtlicli  noch einige 
Tage dauern. Die eigentlichen Verhand­
lungen dürften jedenfalls erst nach der 
(jcnfor Ratstagung und der Bereinigung 
der Anerkennung des Imperiums sowie 
nach erfolgter Ernennung des neuen fran 
zösischen Botschafters in Rom beginnen. 

T r i e s t,  29. April.  Der »P i c c o I o« 
bringt einen Bericht seines Pariser Kor­
respondenten, der die Haltung der fran­
zösischen Regierung in der Frage der 
lirnennung des neuen Botschafters in 
Rom heftig kritisierl.  In Paris habe man 
geglaubt, daß Italien zwecks besserer 
Anwendung des Abkommens mit Eng­
land Parallelverhandlungen mit Paris 
dringend ncitig habe. Italien habe dies 
jedoch nicht nötig, denn die italienische 
Politik sei unverbrüchlich fest an die 
Achse Rom-Berlin geknüpft,  andererseits 
aber verlasse sich Italien auf seine mili­
tärische Kraft.  Italien könne heute mit 
F^efriedigung auf die Abkommen verwei­
sen, die es mit England und anderen 
Slaaten abgeschlossen habe. 

Inangriffnabitie großer 
Stra^enbauten In Slowenien 

DAS STRASSENPROBLEM IM ÜRAUBANAT IN EINEM AKTUELLEN STADI­
UM. — DIE ERSTEN KONTÜREN DER BEABSICHTIGTEN VERWIRKLICHUNG 

DES STRASSENPROORAMMS. 

Cngfanft mb Seutfc&lanft 
Botschafter Henderson über die Ziele der 

britischen Politik. 

H a m b u r g, 29. April.  Auf der Jah­
restagung der Deutsch-Englischcn Ge­
sellschaft hielt der britische Botschafter 
i n  B e r l i n ,  S i r  N e v i l l e  H e n d e r s o n ,  
eine große Rede, in der er betonte, daß 
weder Deutschland noch England das 
große Ziel der englisch-deutschen Ver­
ständigung aus dem Blickfeld verlieren 
dürfen. Der Botschafter besprach sodann 
in großen Umrissen die britische Poli­
tik, deren Ziel die Aufrechterlialtung des 
iTiedcns in der Welt sei.  Freundschaft 
und gegenseitiges Verständnis /.wischen 
London und Berlin seien nicht nur im In­
teresse der beiden großen Nationen ge­
legen, sondern auch im Interesse der 
Welt/ivilisatinn. Die Ausführungen des 
englischen Botschafters wurden von dem 
•großen, gewählten Publikum, in dessen 
(Tsten Reihen auch Reichsstatthalter 
K' a u f m a n n und der regierende liür-
i. ' .<'rnicister von Hamburg sich befanden, 
mit stürmischem Beifall entgegengenom­
men. 

BI e d, 29. April. Es ist hinlänglich be­
k a n n t ,  d a ß  S .  K .  P r i n z r e g e n t  P a u l  
unlängst sein volles Interesses für den 
Anschluß moderner Straßen des Drau-
banats an die modernen Straßen des be­
nachbarten Auslands zum Ausdruck ge­
bracht und einigen Wirtschafts Vertre­
tern volle Unterstützung in dieser Frage 
in Aussicht gestellt hat. Es hat sich nun 
gezeigt, daß sich S. K. H. der Prinzre­
gent l)ei der königlichen Regierung für 
die Verwirklichung des Straßenbaupro-
grammes in Slowenien voll eingesetzt 
hat. Die Anregungen des Prinzregenten 
waren jedenfaUs ein wichtiges Alonient, 
da der in Bled weilende Ministerpräsi­
dent Dr. Stojadinoviö am 26, d. 
den Banus des Draubanats Dr. N a t I a-
C e n und die technischen Referenten der 
Banatsverwaltung zu einer Konferenz 
einberief, die der Frage des Neubaues 
bzw. der Modernisierung der wichtig­
sten Staats- und Banatsstraßen in Slo­
wenien gewidmet war. Es wurde in 
Hauptumrissen auch ein Bauprogramm 
ausgearbeitet, auf Grund dessen in er­
ster Linie die nachstehenden Neutrassie-
rungen bzw. Modernisierungen vorge­
nommen werden sollen: Deulsclie Gren­
ze—Jesenice—Ljubljana, mit einer r Ab­

zweigung nach Bohinj; deutsche Grenze 
—Maribor—Ljubljana, mit einer Ab­
zweigung über RogaSka Slatina nach 
Zagreb. Femer die Straßenverbindungen 
Ljubljana—italienische Grenze bei Pla-
nica sowie Ljubljana—SuSak. Nach wel­
cher Reihenfolge, in welchem Umfang 
und nach welchen technischen Gesichts­
punkten dieses Programm ausgeführt 
werden wird, entscheidet eine Konferenz 
der Fachleute und der interessierten 
Kreise. Diese Konferenz wird unter dem 
Vorsitz des Bautenministers Dobrivoje 
S t o § o v i 6 stattfinden, der sich mit 
seinem Gehilfen auf einer Studienreise 
befindet. Minister StoSovid besichtigte 
zunächst die modernen Straßenbatiten 
Italiens. Jetzt studiert der Minister die 
Straßenbautechnik und Straßenindustrie 
in Deutschland. Minister Dr. StoSovii^ 
wird in einigen Tagen zurückkehren und 
gelegentlich seiner Rückkehr in Ljubljana 
den Vorsitz der eingangs erwähnten Kon 
fercnz führen. Wie in unterrichteten 
Kreisen verlautet, werden einige Stra­
ßenbauten im Draubanat schon im Lau­
fe des heurigen Jahres beginnen. Die 
Regierung wird in Bälde auch die Stra-
ßeniondsverordnung erlassen. 

Die Bemühungen der Komintern seien 
ausgezeichnet getarnt.  Mit Hilfe der in 
Frankreich zur Verfügung stehenden 
Pressekanone werde darauf hingewiesen, 
wie notwendig es sei,  durch eine »Bele­
bung« des Hilfeleistungspaktes zwischen 
der Sowjetunion und Frankreich eine Ver 
ständigung zwischen Paris und Rom aus­
zugleichen. Der Anschein, demzufolge 
sich Moskau aus den europäischen Ange 
legenheiten zurückzuziehen beabsichtige, 
sei jedenfalls falsch. Mit seinen »Früh­
lingsmanövern« wolle es angesichts der 
Niederlage auf sämtlichen Fronten Zeit 
gewinnen, bis zu dem Augenblick, in 
dem seine Aufrüstung abgeschlossen sei.  

^utroHuna ö«r ftfimpfe on 
der X<rutI-3ront 

RF. S a r a g o s 8 a, 29. April, Es ist 
den nationalspanischen Truppen im Lau­
fe der letzten 24 Stunden gelungen, an 
der Teruel-Front die Kämpfe in einer 
Breite von 80 Kilometer zum Aufflam­
men zu bringen. Besonders heiß wurde 
im Abchnitt Morella gekämft, wo es den 
Rotmilizlern unter dem Schutze des dich 
ten Nebels gelang, Verstärkungen in die 
vorderen Linien zu bringen. Die Kämpfe 
dauern mit unverminderter Heftigkeit an. 

3>er gf(iOr;r (ed ftolfenifd^en XurnerdunOetf 

am (S^rabe 3aOnd 

Syrien gegen die Zweiteilung Palästinas. 

RF. K a i r o ,  2 0 .  A p r i l .  D i e  s y r i s c h e  

Kammer hat sich nach hier eingelangten 
Meldungen gegen die Zweiteilung Palästi­
nas ausgesprochen, wie im britischen Plan 
über die Reorg. ' inisicrtmg Palästinas vor­
gesehen ist.  

Anläßlich des Länder-Wettkämpfers Deutschland—Italien in Breslau legte der Führer 
des Königlich-Italienischen Turnerbundes, General B e v a I i q u e, am Grabe des 
deutschen Turnvaters Jahn in Freyburg an der Unstrut einen Kranz nieder. 

(Scherl-Iiilderdienst-M.) 

'>le tiirkisch-griechischc Ztisammcnarbcit. 

RF. A t h e n, 29. April.  Nach erfolgter 
Unterzeichnung des türkisch-griechischen 
Zusatzabkonunens empfing Kiniig Georg 
von Ciriechenland den türkischen \1ini-
»k 'Tprf i<?i(Icnten Djelal Hajar nnd den Mi-
ni^T des Äußern Ruschdi Aras in 
Alldien/..  

!}n;f nifterreßen fi&er Oittutool̂ leii 
und CHußenvoIitif 

B e o g r a d, 27. April.  In einer Ver­
sammlung der jugoslawischen Regie­
rungspartei in Stara Kaniza erklärte Mi­
nister S t a n k 0 V i c,  die Regierung sei 
vom Wohlwollen gegenüber den völki­
schen Minderheiten getragen. In inner­
politischer Hinsicht kündigte der Mini­
ster an, daß voraussichtlich im Herbst 
Neuwahlen stattfinden werden, bei denen 
sich in erster Linie die Regierungspartei 
und Macek gegenüberstehen werden. Mi 
nisterpräsident Dr. Stojadinovic sei nach 
Kroatien gefahren, um mit Dr. Mat^ek zu 
verhandeln nnd eine Entspannung in der 
kroatischen Frage herbeizuführen, doch 
kcuine die Regierung die kroatischen For 
derungen nicht erfüllen, weil die Regie-
ri ng Sfnjndinovic auf dynastischer 
nrnndlage stelle, D^r ^'^illistcr befaßte 
sich schließlich mit der außenpolitischen 

Frage und wies darauf hin, daß die Ent­
wicklung die Regierung gerechtfertigt 
hätte, .als sie sich für eine Annäherung 
Jugoslawiens an Deutschland eingesetzt 
habe. 

Polen warnt vor den Moskauer »Früh­
lingsmanövern«. 

W a r s  c h a u, 28. .April.  Die augen­
blickliche Lage, in der sich die Sowjet­
union befindet, bespricht »Otmar« in ei­
nem Leitartikel der »G a z c t a P o 1-
s k a«. Die Komintern unternehme jetzt 

-h außenpolitischem Gebiet bei anschei­
nender Zurückhaltung der offiziellen Stel 
len riesenhafte Anstrengungen um die 
letzten Positionen Moskaus in Europa an 
gesichts der englisch-französisch-italic-

nischen Verständigung, des Machtzu-
v aclises Deutschlands und des sich im­
mer ( 'cu'" ' '^er abliebenden Fiaskos der 
sowjetischen Pläne in Spanien zu retten. 

fdrunMagen fflr <5ef$-

3nqttart0 neue Woai&e 

—ö— So verhältnismäßig einfach die 
politische Angleichung Oesterreichs mit 
dem Deutschen Reich ist, so schwierig 
ist naturgemäß die Herstellung der 
Pe€htseinheit im neuen deutschen Lande 
Oesterreich mit dem Altreich. Der Erlaß 
Hitlers, durch den Gauleiter BUrckel 
zum Reichskommissär für Oesterreich be 
stellt wird und das Schreiben des Füh­
rers an den Reichsstatthalter Dr. Seyß-
Inquart, sind in erster Linie bestimmt, 
der Einführung des deutschen Rechtes in 
pesterreich den Weg zu ebnen. Beide 
Dokumente zusammen bilden also die 
rechtliche Grundlage für den Neubau des 
deutschen Rechts in der Ostmark. 

Die beiden vom Vertrauen des Führers 
dazu bestimmten Männer haben die Auf­
gabe, binnen einem Jahre bis zum 1. Mai 
1939 die Rechtsanglelchung durchzufüh­
ren, soweit sie auf bereits bestehende 
deutsche Gesetze angewendet werden 
kann. Es sei in diesem Zusammenhange 
daran erinnert,  daß auf Grund des Ge­
setzes vom 30. Jänner 1934, das die völ­
lige Einheit des deutschen Reiches zum 
Ziel hat,  bereits im Februar desselben 
Jahres die einzelstaatlichen Hoheitsrech­
te, soweit sie sich auf eigene Justizmini­
sterien bezogen, zugunsten der Reichsju­
stizverwaltung aufgehoben wurden. Die 
nächste Aufgabe wird also in Oesterreich 
darin bestehen, die gegenwärtig in 
Oesterreich noch vorhandene Justizhoheit 
auf das Reich zu übertragen. Der Weg 
des Rechtes in Oesterreich ist auf Grund 
des jahrhundertealten eigenstaatlichen 
Lebens naturgemäß andere Wege gegan­
gen, als es die in Deutschland waren. 
Immerhin gibt es eine Reihe interessanter 
Parallelen. Es ist bekannt, daß von der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ab 
immer mehr fremdrechtliche Einflüsse 
sich im deutschen Rechtsleben bemerk­
bar machtcn, ganz besonders durch die 
Aufnahme des Corpus juris civilis.  Das 
römische Recht wurde zwar zunächst nur 
als Ergänzung des geschriebenen und 
gewohnheitsmäßigen Landesrechts ein­
geführt,  aber es vermochte im Laufe der 
Zeit sich fast überall den Vorrang zu er­
ringen. 

Dieser Vorgang spielte sich nicht nur 
im Privatrecht ab, sondern die fortschrei­
tende Romanisierung erstreckte sich auch 
auf das öffentliche Gerichtsverfahren. 
Erst im 18. Jahrhundert setzte eine der 
Aktionen ein, die das deutsche Recht 
wieder mehr zur Geltung brachten. Im 
Jahre 1704 entstand das Preußische All­
gemeine Landrecht und im Jahre I8H 
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folgte das Oesterreichische Allgemeine 
Bürgerliche Gesetzbuch, die beide für ih­
re Geltungsbereiche das römische Recht 
außer Kraft setzten und eine Reihe ger­
manischer Rechtsgedanken in den Vor­
dergrund rückten. Im td. Jahrhundert 
setzte sich die Entwicklung zur deut­
schen Rechtseinheit fort, wenn sie auch 
für heutige Begriffe noch in den ersten 
Anfängen stecken blieb. Zur Zeit des 
Deutschen Bundes erschien im Jahre 
1848 die Allgemeine Deutsche Wechsel­
ordnung und 1861 das Allgemeine Deut­
sche Handelsgesetzbuch, die beide, we­
nigstens in ihren Grundgedanken, auch 
für Oesterreich Geltung erhielten. Nach 
1866 ging die beiderseitige Rechtscnt-
wicklung ihre eigenen Wege. In den 
zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts 
wurde der Versuch unternommen, ein ge­
meinsames Strafrccht für Deutschland 
und Oesterreich neu zu formen. Die 
Schwierigkeiten der parlamentarischen 
Durchführung ließen keinen Erfolg zu. 
Nun ist der Weg frei, vor allem für die 
endgiltige Bereinigung des verwickelten 
österreichischen Familienrechtcs. 

Italiens U-Boot-FlOtte besizt 106 Ein­
heiten. 

R o ni, 29. April. In einem Aufsatz ver­
öffentlicht der Staatssekretär für die 
K r i e g s m a r i n e ,  A d m i r a l  C a v a g n a r i ,  
Daten über Italiens Tauchboot-Flotte. 
Die italienische U-Boot-Flotte wird En­
de 1938 nicht weniger als 106 Einheiten 
besitzen und steht an erster Stelle in der 
ganzen Welt. Die Einheiten sind für alle 
militärischen Operationen Im Mittelmeer 
und im Ozean befähigt. Nach dem neuen 
Flottenprogramm wird die U-Boot-Flotte 
bedeutend verstärkt werden, doch hält 
man die bezüglichen Daten geheim. 

Zusammenkunft Ford-Roosevelt. 

W a s h i n g t o n, 29. April. Der In­
dustrielle Henry Ford und sein Sohn 
waren gestern Gäste am Mittagstisch des 
Präsidenten Rooseveltim Weißen 
Haus. An dem Essen beteiligten sich 
auch Fords Reklamedirektor C a ni e r o n 
sowie der Direktor des amerikanischen 
Handelsdepartements I c k I e s. Die Be­
sprechungen zwischen Ford und Roosc-
velt drehten sich um die Zusammenar­
beit der Industrie mit der Regierung. 

Tibets heilige Stadt bekommt Radio. 

Wie aus Darjeeling (Nordindien) ge­
meldet wird, hat dieser Tage eine Träger­
karawane mit einer auseinandergenomme-
nen Kurzwellenstation die tibetanischen 
Grenzpässe überschritten. Die Station ist 
für einen hohen Geistlichen in Lhasa, der 
heiligen Stadt von Tibet, bestimmt. Wenn 
man selbst annimmt, daß sich unter den 
Tibetanern Personen befinden, die -s 
Gerät bedienen können, so wird doch vor­
läufig das ganze Land keinen Hörer auf­
weisen. Es bleibt also vorläufig nur die 
Möglichkeit, daß die Kurzwellensender in 
englischer oder russischer Sprache ? 'o-
pagandasendunßon für das Ausland durch 
führen soll. 

Italien bor Dem (Smpfatig 

DIE BEGLEITUNG DES KANZLERS — DIE LETZTEN VORBEREITUNGEN IN 
ROM — ITALIENS PRESSE ÜBER DIE BEDEUTUNG DES HITLER-BESUCHES 

B e r l i n ,  29. April.  Wie amtlich be­
richtet wird, verläßt der Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler Berlin am 
2. d. M., um sich zum offiziellen Staats­
besuch nach London zu begeben. In sei­
ner Begleitung werden sich befinden: 
R c i c h s a u ß e n m i n i s t e r  v .  R i b b e n t r o p ,  
Reichsminister Rudolf Heß, Reichspro-
pa;;andaniiniatcr Dr. G ö b b e 1 s, Reichs 
minister Dr. F r a n k, Reichsleiter SS 
Himmler, die Reichsminister Dr. 
L a m m e r s, Dr. Meißner, ferner 
Gauleiter Bohle, Gcneralstabschef Ge­
neral K e i t c I, die Chefs der zivilen und 
militärischen Suite des Führers, Adjutant 
Brückner, Generaladmiral R a e-
d e r, Staatssekretär M i 1 c h u. a. m. 

RF. R o m ,  29. April. Auf dem Militär­
flugplatz in Centocelle bei Rom fand ge­
stern der gigantische Probeaufmarsch 
der 53.000 Jungfaschisten statt, die be­
stimmt sind, im Rahmen des bevorste­
henden Staatsbesuches an den Paraden 
vor dem Führer und Reichskanzler Hitler 
aufzutreten. Die gewaltige Probeaktion 
wurde durch eine feierliche Flaggenhis-

sung eingeleitet.  Die liröffnungsanspra-
chc hielt der Generalsekretär der faschi­
stischen Partei Achille S t a r a c e, der 
Italiens Jugend auf die Bedeutung er­
mahnte, die dem Besuche des Führers 
der mit Italien aufs engste verbundenen 
deutschen Nation zukommt. 

R 0 m, 20. April.  Die itaücnischc Pres­
se kennt mir mehr ein großes Thema: 
den Hitler-Besuch in Italien. Alle Blätter 
bereiten die Bevölkerung Italiens auf die 
festlichen Tage vor, die im Zeichen der 
inneren und äußeren Festigung der po­
litischen Achse Rom-Berlin stehen wer­
den. Die »T r i b u n a« stellt  beispiels­
weise fest,  die Welt würde jetzt sehen, 
daß die Achse nicht ein totes diplomati­
sches Werk, sondern eine lebendige 
Wirklichkeit im Gefühlsleben der beiden 
großen Nationen sei.  Der »L a v o r o 
F a s c i s t  a« schreibt,  das deutsche 
Volk könne die Gewißheit entgegenneh­
men, daß das italienische Volk dem 
Führer und Kanzler Adolf Hitler ebenso 
begeistert zujubeln werde, wie das deut­
sche Volk dem Duce zugejubelt habe. 

sehen Altertum übrig geblieben ist.  In 
der Gegenwart benutzt die rumänische 
Regierung die Insel zu einer Lcuchtturm-
station, deren Besatzung und Schutzwa­
che jede Woche abgelöst wird, weil das 
Leben auf dieser schattenlosen Insel iti  
einer von Salzdämpfen geschwängerten 
Atmosphäre und obendrein im ständigen 
Kampf gegen das feindliche Getier eine 
Qual ist.  Ausgerechnet in diese Hölle soll 
nun ein Gefangenenlager gestellt  werden 
für etwa 1500 politische Gefangene. Die 
ersten, die nach der Schlangeninsel ver­
schickt werden, sollen übrigens Codrc;!-
nu und seine Gefährten von der Eisernen 
Garde sein. 

In einer Muklo inmitten der Insel ist 
ein Oehiiiide aus Beton geplant, u. zwar 
mit vielen kleinen F.inzcl^ellen, da mit 
dem Platz gespart uerden muB. Schwie­
rigkeiten macht vorerst noch die P.eschaf 
fung des Trinkwassers. Isr diese Frage 
gelöst,  soll sofort mit dem Bau begonnen 
werden. Auf der Insel werden die Gefan­
genen gewisse Bewegungsfreiheit genies-
sen, da es für sie ein Entrinnen prakli^eh 
nicht gibt.  Das Aehille^-Fpradie<^ wird 
rcliiimmer sein, als die berüchtigte fran-
/.("isische Teufclsinsel.  

Rosen, die 400 Tage blühen. 

In Tokio bestellt ein eigenes Kaiser­
liches Institut, das ausschließlich der Blu-
menforschung gewidmet ist, und wo stän­
dig neue Fortschritte in der Blumcnför-
schung erzielt werden. Vielleicht am 
wichtigsten ist die wesentliche Verlänge­
rung der Blütezeit, die durch eine rehr 
komplizierte Behandlung erreicht wird, 
bei der außer geeigneter Düngung auch 
Bestrahlungen eine Rolle spielen. Wie nun 
englische Zeitungen aus Tokio berichten, 
ist es gelungen, Rosen nicht weniger 's 
400 Tage ununterbrochen blühen z: s-
sen; die Kosten dieses Versuches belaufen 
sich auf mehr als 30.000 Yen. 

Ein Mandarinen-Wettessen. 

In Athen verajistalteten '  ieser Tage die 
Angestellten einer großen Südfruc.t-
exportfirma ein Wettessen von Manda­
rinen, die die Firma alljährlich zu diesem 
Zweck zur Verfügung stellt .  Sieger im 
Mandarinen-Marathon wurde der ISjähri-
ge Laufbursche des Unternehtnens, der In 
den zwei Stunden des »Kampfes« S6 Man­
darinen vertilgte. Der junge Mann gab ler 
HoffnungF Ausdruck, im nächsten Jahr ruf 
die doppelte A^enge zu konunen. 

tffn ;3odr (SffängnM für einen 

Hartes Urteil eines englischen Richters. 
L o n d o n  (ATP). Ein für die Begriffe 

des europäischen Kontinents unverständ­
lich hartes Urteil fällte der Strafrichter 
des Londoner Gerichtes in Soho, als er 
dem Seemann John Donavan ein Jahr Ge­
fängnis aufdiktierte, well dieser einem 
Mädchen einen Kuß gegeben hatte. 

Donavan, der als Heizer auf einem 
Dampfer der P. & O.-Linie angestellt war, 
der den Australiendienst versah, war 
nach langer Reise nach London gekom­
men und hatte sich wieder einmal gut 
unterhalten wollen. In Soho ging er in ein 
Tanzlokal, wo er sich erst einmal einsam 
hinsetzte, trank und die Menge oeobach-
tete. Ein hübsches, junges Mädchen fiel 
ihm auf, die Stenotypistin Marion (der 
Familienname sei verschwiegen), die mit 
einer Freundin das Lokal aufgesucht hat­
te, Donavan sah, daß sie manchmal Män­
ner, die sie zu einem Tanz aufforderten, 
ablehnte, und da er von Natur aus scheu 
war, wagte er nicht, sie um einen Tanz zu 
bitten, sondern trank weiter. 

Das war entschieden ein Fehler, denti 
er bekam plötzlich Mut. Zu viel Wut so- '  
gar. Er forderte Marion aul,  und ste tanki-i 
te mit ihm. Da er ein guter Tänzer war 
und nun, da er seine Scheu liberwunden! 
hatte, auch amüsant zu plaudern verstand 
und von seinen Reisen. erzählte, tanzten 
die beiden mehrmals miteinander, und 
schließlich hat Donavan iMarion, an sei­
nen Tisch zu kommen und einen i^rink- zu 
nehmen, Marion verabschiedete sich vrm 
ihrer Freundin und ging an den Tisch des 
Schiffsheizers. 

Marion ist ein entschieden hübsches 
Mädchen, was man bei der Verhandlung, 
bei der sie als Zeugin auftrat,  feslstellen 
konnte, und der Alkohol in Donavans 
Hirn, verbunden mit der langen Einsam­
keit auf dem Schiff,  l ießen ihm da.i Mäd­
chen vielleicht noch hübscher erscheinen. 
Kurz, er machte ihr energisch den Hof, 
was sie zu belustigen schien, ohne dal '  
sie aber ermutigt hätte. 

• Leider bemerkte Donavan ihre Zurück­
haltung nicht, und so kam es, daß er sie 
zu küssen versuchte, als er sie nach Hausj 
brachte. Marion wehrte sich, aber der 
Heizer hielt das nur fiii  nicidchenhafte 
Scheu und wurde dringlicher. Das junge 
jMädchen schrie, und in diesem Augen­
blick war das Unglück fertig: Ein Schutz­
mann, h(irte Marions Beschwerde und 
nahm Donavan mit.  

Das Urteil war sehr hart,  aber der eng­
lischen Mentalität entsprechend. Donavan 
erhielt wegen Belästigung einer Frau und 
Einschränkung der persönlichen Freiheit 
ein Jahr Gefängnis. Vielleicht hat er dabei 
Glück gehabt und ist noch gut wegge-
konunen. Es gibt genug Fälle, in denen 
ein unvorsichtiger Kuß einen Mann sein 
ganzes Leben lang die Freiheit kostet.  

3nfrl tofrö 

rumänif^f^e etroflnfel 

Das Paradies des Altertums jetzt Saminei 
platz von Geiern, Schlangen und gifti­

gen Spinnen. 

Die rumänische Regierung hat die 
>Schlangeninsek im Schwarzen Meer 
vor der Donaumündung zu einer Straf­
kolonie ähnlich der französischen Teu-
felsinsei bestimmt. 

44 Kilometer nordöstlich von der Do­
naumündung liegt eine kleine Insel mit 
hohen Ufern aus Granit und einem 
Leuchtturm. Sie ist gerade einen Quad­
ratkilometer groß und hat eine Besat­
zung von elf Mnnn. 

Wenn man den Berichten aus der Zeit 
des klassischen Altertums Glauben sehen 
ken darf,  muß diese Insel,  die den Na­
men Leuke trug, einst ein Paradies ge­
wesen sein. Die griechische Sage berich­
tet,  daß Thetis den Leichnam ihres Soh­
nes Achillcs nach seinem Tode vor Tro-
ja auf diese Insel verbrachte und über 
seinem Grabe ein kultisches Heiligtum 

errichtete. Nach Pindar soll diese Insel 
ein wahres Friedensland gewesen sein, 
in dem unter Myrthenbäumen und Ro­
senbüschen zahme Hindinnen einher-
schritten und olympische Früchte reift. 'n, 
Alan kann heute nicht mehr fesstellen, 
wie weit dichterische Phantasie über das 
Ziel hinausgeschossen ist.  L)ie heutige 
S' ' ' 'angeninsel trägt jedenfalls ihren Na­
men mit Recht. Es ist ein felsiges, trok-
kenes, gefährliches und überaus trauri­
ges Eiland, auf dem kein Baum steht, 
geschweige denn der Halm einer einzi­
gen Pflanze tleni granitenen Boden ent­
sprießt.  Von Hindinnen ist weit und 
breit nichts zu sehen, dafür wimmelt die 
Insel von weißen und schwarzen Geiern, 
giftigen Nattern und auch giftigen Spin­
nen, deren Stich sehr schmerzhaft ist 
und in vielen Fällen den Tod herbeiführt.  
Unter diesem Getier ist eines des andern 
Feind. Die Geier vernichten die Nattern, 
die Nattern schlürfen die Geiereier aus, 
einig sind sie in der Feindschaft gegen 
den Menschen, der über ilie Insel nur 
mit einem Gewehr in der einen und ei­
nem derben Knüppel in der andern Hand 
wandern kann, um sich der rücksichtslo­
sen Feinde zu erwehren. Die Geierplage 
ist derart stark, daß die rumänische Re-
r':ierung sie systematisch auszurotten be-
;;;onnen hat,  bisher allerdings nicht mit 
nennenswertem Erfolge. 

Auf dieser Achillesinsel hat im Jahre 
i!)23 ein ru. \iclier K;: ^' '^n Reste v«jii  
einem Tempel gefunden, den er dem 
.Achilles zugeiH'hrieben hat.  Der lieutsche 

'Y'rtumsfor ' ler Kohler li. ' i t  einige Zeit 
spät '".- i lie Tempelruinen ausgegraben 
u"'  lins Vorhandensein einer Reihe 
gleie1nn;'Ri|r !',eliaiii"'r 
Das ist aber auch alles, was vom klassi-

Wasscrleitung durch das Todestal. 

I).is beritchtigte Todcst-i '  von ArizoiKi, 
tliiß zu den licißesten n.. 'gend<'n der 
Well gehört,  soll dureli eine grolizügigc 
B e w ä s s e r u n g s a n l a g e  f r u c h t b a r  u n d  f ü r  
menschliche Besiedhing geeignel ge-
machi werden. Ein kleines Heer von In­
genieuren hat bereits die Rohre gelegt, 
die mitten durch die Glutv/iiste führen. 
An Tausenden von Ausfluf^sfellMi tritt  
das aus lien Bergen kommende Wasser 
in der Wüste zutage, verdunstet zwar 
zum größten Teil,  soll aber doch genü­
gen, um im nächsten Umkreis kleine 
Oasen zu bewässern. Immer dich<er wer­
den die Oasen gelegt, bis schließlich die 
Wüste von eineni (irüngürle! durchzo­
gen ist.  der seinerseits (Uk Wa-^ser im 
Boden festhält und <las Klima m rbes-
scrn hilft .  Das l '^neriment dürfte in 2f) '> 
Jahren gelungen sein. 

Ehen werden im Hiintnel geschlossen. 

Eine Fluggeselisciiaft in Anu'rikd hat 
sich entschlossen, keine neue Lufiste-
w a r d e ß  m e h r  e i n / u s t e l l e n ,  s o n d e r n  n u r  
noch männliche Luftkellner zu besciiäfri-
gen. Maßgebend hiefür waren Pentabi-
litätsgründe: Katim war eine Luftsfe-
wardeß ausgelernt,  ^^() heiratete sie auch 
schon einen Passagier. Die Kosii^n der 
.AusbiUhmg übersliegen ilamit tien Mehr 
gewinn, der durch die stärkere Benut­
zung der Fluglinien entstand, eiheblich. 
Uebrigens hat auch die strialüchc hol­
ländische l.uftfahrtsgesellschaf die Ab-
;ticht,  aus den gleichen Gründen in Zu-
Uimft keine Lu^tste^^ardeß UK-hr eir./v-
stellen. 

Eine fruchtbare Siadt. 

T o r 0 n t o (ATP^ Nach einer Ver-
ii;nidlurgsilauer von IS Monaten hai der 
Oberste Gerichtshof von Ontario In ei­
nem seltsamen Wettbewerb, dem Stor-
chen-Marathon-, seine l- 'ntscheiiUmg ge­
fällt .  Der Multimillionär Miliar hat näm­
lich 50().0(")0 riollar für ilieienigen Trauen 
liinterhi^sen. die \\n Laule der iole;endMi 
10 Jahre der größten .An/atil  von Kin­
dern das 1 »Mieii ^elienl en würiien. iViillar 
starb im .hihre 11)2(5. d;is entscheidende 
Ja'ir war also 1930. Die Preisträgerinn 
sind vier Mütter aus Toronto, die e.-- fer­
tig gebracht hatten, innerhalb der letz­
ten 10 Jahre neini ;;\ '^unden Kindern u 
l .ebcn 7A\ schenken. 

Kampf gegen Alter und Tod. 

N e w y o rr k. (ATP). Der l-eridir. ,  
I 'rofessor \lc.\is Carrel befindet rieh /.ur 
Zeit auf einer \ 'oriragsreise tlurcli liie Ver­
einigten Staaten. Unicr amierem 'egte er 
der ""Amerikanischen Philosophischen Ge-
sellschaft<. '  Resultate seiner For.schungs-
arbeiten, das menschliche Gewebe betref­
fend, vor. Es ist das Zie'  Carrels, licni 
. \ A e n s c h e n  i k i s  l e d i g e  A l t w e r d e n  / u  e r ­
sparen, gegen ilen Tod anzukämpfen. So 
ist es ihm bereits gelungen. Leber-, Nie-

|ren-, A\uskel- und Arterienfragmcnte eine 
{beträchtliche Spanne Zeit lebend /.u er-

j  halten. 
Aul dieser Linie he\segen sieh auch 

'Versuche mit dem ^^künstlichen Herzen«. 
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Prof. Carrel behauptet,  daß sein »mecha­
nisches Herz« bereits sehr genau und 
sicher arbeite und daß der Tag nicht fem 
sei,  wo es gelingen wird, unser natür­
liches Herz, das sich durch den unaus­
gesetzten Wcchscl von Freud und 
Schmerz, den das Leben mit sich bringt, 
allzubald abnützt,  zu ersetzen. 

Gesctikhtsunterricht mit Kreuzwoft-
rätseln. 

In ei-nem Stockholmcr Knabengymna­
sium wird gegenwärtig eine neue Me­
thode des Gcschichtsunterrichtcs aus­
probiert.  Jeder Schiilcr crh'üt einen 
Kreuzworträtselbogen und muß während 
des Unterrichtes ohne Zuhilfenahme von 
Hüchern die Rätsel raten. Die Behörden 
versprechen sich von dieser Art des Un­
terrichtes sehr viel,  weil sie durch das 
Raten die Namen und Zahlen den Kin­
dern besser einprägen. Den Schülern 
selbst macht die Unterrichtsmethode 
großen Spaß. 

Sreitag/ &en 29. Qlpril 

3)er Jäireföflurs geöl toelter! 

DIE KRISK IM DAMENFRISEURGEWERBE. — WO BLEIBT DIE BEHÖRDE? 

Gelage mit Ameisenwein, 

In emer Alkoholentziehungsanstait Arne 
rika« mußten die Doktoren monatelang 
die merkwürdige Beobachtung machen, 
daß ihre Patienten trotz stärkster Sicher-
heits- und Wachmaßnahmen des öfteren 
betrunken waren. Wochenlang wurde nach 
der alkoholischen Quelle der unverbesser­
lichen Säufer gefahndet. Vergeblich! — 
SchKeßlich unterzog man mehrere Alko-
hoHkef einem raffinierten Kreuzverhör u. 
kam der Quelle auf die Spur. Ein junger 
Patient,  der noch im Studium der Zoolo­
gie utid Botanik begriffen war, hatte im 
Garten un+er einem Ameisenhaufen Amei­
senhonig entdeckt, der, mit gewissen Stof­
fen versetzt,  eine süßliche und äußerst al­
koholische Suppe ergab. Ihm brachten die 
Patienten unter dem Namen ;>Ameis'"n-
wein« bei nächtlichen Gelagen die größ­
ten Opfer dar. Erst als der Ameisenhaufen 
mit Pech und Schwefel ausgebrannt war, 
atmeten die Direktoren des Instituts er­
leichtert auf und setzten nun ihre Entzieh­
ungskur erfolgreich fort 

Srefanfd im itittparr 
eteningen 

/ m Montagnachmittag wurde in dem be-
Jiitnten Tierpark Hagenbeck in Stellingen 
ei Hamburg zum erstenmal seit Bestehen 

vies Tierparks ein Giraffenkind geboren. 
ds ist kreuzfidel und durchaus lebens-
Hhifj und verfügt bereits über eine an-
^hnltdie Größe von 1.60 Meter von Kopf 

; (S Fttß. Auf unserem Bild sieht man die 
stolze Giraffenmutter, die auf den Namen 

»MBii»a«du« hört, mit ihrem Baby. 
('Schcrl-BiWewikMist-M.) 

Wc verlesen. 

ne.r/Atftöfdhrer sitzt fest, der Wagen 
. ircikrt. Ein Landstreicher spottet; »Jetzt 

Sic sroh von einem Ochsen hc-
aiisziehcn lassend« — Der Autofaiifer: 
ßilfc.^ziehen Sie-!« 

Ein NacliiflesprSoh. 

»Wer ktingelt denn da, mitten in der 
! adft<l^ »Sind Sie vrclteich-t Frau Lie-

:h'en »Ja, natürlich, was wol-
is^i^Sic dennr?« »-Können Sic nicht —hupn 

- mal runterkommen und ihren Mannn 
her aussuchen, damit wir andern nacli 
lia»be gehen können?<• 

Wie bereits berichtet,  ist im Damen­
friseurgewerbe infolge der sozialen Not 
der kleinen Gewerbetreibenden, ebenso 
aber auch infolge unlauteren Wettbe­
w e r b s  e i n  F r e i s s t u r z  i n  d e n  A r b e i t e n  f ü r  
Dauerwellen, Haarfärben usw. in einem 
derartigen Ausmaße eingetreten, daß 
man direkt von einer Katastrophe eines 
Gewerbezweiges sprechen kann, wenn 
die zuständigen Behörden nicht sofort 
eingreifen. Jetzt sind die Inhaber der im 
Stadtzentrum gelegenen Damenfrisiersa­
lons in Beantwortung der Preisschleu-
derung an der Peripherie der Stadt im 
Preise für die Herstellung von Dauer­
wellen von 50 sogar auf 30 Dinar lierab-
gegangen, um auf diese Weise den 
Preisschleuderern den ganzen Widersinn 
ihres unablässigen Torpedierens fixer 
Preise zu beweisen. Selbstverständlich 
arbeiten die Damenfriseure jetzt mit 

enormen Verlust und es ist nur eine Fra­
ge von Tagen, ob und wann unter sol­
chen unhaltbaren ÜFnständen mit Ar­
beitsentlassungen, Betriebseinschränkun-
gcn usw. begonnen werden wird. Für 
den Fiskus ergeben sich keine rosigen 
Aussichten, da durch den Ruin gewerb­
licher Existenzen soundsoviele Steuer­
objekte aus den Berechnungen fallen. Die 
Friseure haben schon seit jeher strikte 
einzuhaltende und behördlich streng 
kontrollierte Minimaltarife verlangt, doch 
ist man über diese Forderungen inuner 
wieder hinweggegangen. Die jetzige un­
mögliche Situation stellt  die Frage sol­
cher Minimaltarife, die unverzüglich ein­
geführt werden müßten, neuerdings aufs 
Tapet. Es sind nicht nur die Gewerbe­
treibenden, sondern auch die Gehilfen­
schaft in größter Bedrängnis. 

fteine 'Scranftaniingen 
am 1. !7Rai 

Im Sinne der seinerzeit vom Innen­
ministerium erlassenen Bestimmung sind 
in ganz Jugoslawien sämtliche Veran­
staltungen am 1. Mai verboten. Damii im 
Zusammenhang wurden alle für Sonntag 
anberaumten Veranstaltungen abgesagt. 
Die erlassene Bestimmung bezieht sich 
auch auf die sportlichen Veranstaltun­
gen, doch wurden Schritte eingeleitet,  
daß diese ausnahmsweise zur Durchfüh­
rung gelangen, um im Spielkalendcr kei­
ne Störung eintreten zu lassen. Abge­
sagt wurde von den Sportveranstaltun­
gen nur das Eröffnungs-Fahrradrcnnen 
des Sportklubs »Xeleznißar«. 

300 i?Jrbeiter auö OWoribor 
na(& S)eutf(OlanO 

Bekanntlich ist in Deutschland ein gro-
jjcr Mangel an landwirtschaftlichen Sai­
sonarbeitern. Italien hat heuer bereits 30 
Tausend landwirtschaftliche Arbeiter 
nach Deutschland entsendet. Jugoslawien 
dürfte heuer rund 7000 Arbeiter nach 
Deutschland schicken, wobei meistenteils 
Arbeiter aus der Wojwodina und aus 
Prekniurje angeworben werden. In Ma­
ribor weilt schon seit einigen Tagen der 
Arbeiterwerber einer Reichsarbeitswer-
hestelle aus Berlin, der die Arbeiter im 
Kinvernelmien mit der hiesigen Arbeits­
börse anwirbt. Jeder angeworbene Ar­
beiter unterzeichnet ein vom Arbeiter-
werber und der Arbeitsbörse gegenge­
zeichnetes Verpflichtungsdokunient, wel­
ches den Arbeitsvertrag mit dem deut­
schen Arbeitgeber darstellt. In Maribor 
war der Ansturm der Arbeitslosen auf 
diese Beschäftigungsmöglichkeit im Aus­
land besonders groß. Nicht weniger als 
gegen tausend Leute haben sich bei dem 
deutschen Arbeiterwerber angemeldet, 
doch konnte wegen der sonstigen Bedin­
gungen (Erlag von 600 Dinar für die Rei­
sespesen und Verpflegung bis zum Ar­
beitsort in Ostpreußen) kaum ein Drittel 
der Interessierten berücksichtigt werden. 
Meistenteils sind es auch Söhne u. Töch­
ter von Kleinbauern und Keuschlern, die 
sich infolge der hiesigen schwierigen Er­
werbsverhältnisse entschlossen haben, 
«auf ostpreußischen Großgütem um 30 bis 
j40 Mark (ca. 400—600 Dinar) monat­
lich bei voller Verpflegung und Quartier 
zu arbeiten. 

sten, durchwegs illustre Persönlichkei­
ten, waren zur Grenze Vertreter des Au-
toklubs und des Fremdenverkehrsverban­
des entgegengeeilt .  In St.  Ilj  und Mari­
bor wurde den nordischen Ausflüglern 
ein herzlicher Willkommengruß entbo­
ten. Bald nach Mittag setzte die Kolonne 
ihre Weiterfahrt gegen Süden fort.  In 
Rogaska Slatina wurde ein kleiner Im­
biß eingenommen, worauf die Gäste die 
Reise nach Zagreb fortsetzten. Dort wer­
den die Norweger ihre Wagen in den 
Garagen einstellen und die Weiterfahrt 
mit der Bahn fortsetzen, wofür ihnen ein 
Sonderwagen zur Verfügung gestellt  
wurde. Die weitere Route führt die Skan 
dinavier nach Split  und Dubrovnik. Die 
Rückfahrt erfolgt über Sarajevo und 
Beograd. 

Stortmgifd^e Qluiofolonne 
öurcb !>n:arit>or 

Ekle starke Kraftwagenkolonne von 
13 Kraftfahrzeugen traf gestern vormit­
tags in Maribor ein und machte beim 
Hotel »Orek halt.  Es handelt sich um 
eine Gruppe norwegischer Touristen, die 
als offizielle Vertretung des norwegi­
schen Automobilklubs eine i^undfnhrt 
durch Jugoslawien absolvieren. Den Gä-

ßine neue Tletoue 

»Obzorja« — eine neue slowenische Mo­
natszeitschrift für Belletristik, Kunst urd 

Publizistik. 

Der Mariborer Künstlerklub hat soeben 
die erste und zweite Folge (in einem 
Band) ihrer neuen Monatszeitschrift 
»O b z o r j a« im Druck der »Maribbrska 
tiskarna A. G.« erscheinen lassen. Es ist 
dies eine Monatszeitschrift,  die die große 
Gemeinde slowenischer Dichter, Schrift­
steller,  Publizisten und Künstler des nord-
slowenischen Gebiets mit Maribor als 
Zentrum um sich vereinigt.  Die von Prof. 
Dr. Vladimir Kralj und Prof. Dr. Ivan 
Dornik redigierte und vorbildlich aus­
gestattete Zeitschrift ist in slowenischen 
intellektuellen Kreisen als willkommene 
Neuerscheinung begrüßt worden. Die 
erste Folge enthält außer einem program­
matischen Vorwort von Prof. I.  Dornik 
und Prof. Dr. Kralj eine Fülle von litera­
rischen Beiträgen von Dr. I.  Dornik, Janko 
Samec, Dr. Ivo äorli,  Ivan PotrS, Ruza 
Lucija Petelinova, Ferdo Godina, Bozo 
VoduSek, France Vodnik, Anton NovaCan, 
Vinko 2itnik und Radivoj Rehar. Mit 
volkswirtschaftlichen Beiträgen, die sich 
auf die engere Heimat beziehen, sind 
J. KerenCic, Dr. Vladimir Murko, Franz 
TavCar und Stefan Kovac vertreten. Die 
neue Revue, deren Schriftleitung sich in 
Maribor, Kopali§ka ul.  6, befindet, kann 
ebendortselbst in der Administration der 
»Obzorja« bezogen werden. 

Um 80.000 3)inar 2)ie&06nite 

Wie bereits berichtet,  wurde im Zu­
sammenhang mit dem Einbruch in das 
Ausflugsgasthaus Oset in Gric eine 
fünfköpfige Diebsbande dingfest ge­
macht, deren Haupt der 31-jährige Jo­
hann S k u p e k aus Studenci war. Au­
ßer Skupek wurden von der Gendarme­
rie in rascher Folge noch der 25-jährige 
Johann Rusjan aus Kamnica, der 18-
jährige Philipp J u r g e c aus Peklo und 

der 31-jährige Franz Lcban aui Stu­

denci sowie dessen 25-jährige Gattin 
Marie festgenommen. Die Genannten ste­
hen unter dem Verdacht, eine Reihe von 
Einbrüchen, die in letzter Zeit in der 
nächsten Umgebung der Stadt vorge­
kommen sind, verübt zu haben. Skupek 
hat bereits die Mehrzahl der ihm zur 
Last gelegten Missetaten eingestanden. 
Insgesamt werden der Bande 29 Ein­
brüche zugeschrieben. Das Diebsgut 
stellt  einen Wert von nahezu 80.000 bi­
nar dar. 

SBoOer öa« 

Die Untersuchung in der Angelegen« 
heit M 0 h 0 r k 0 hat das erwünschte 
Resultat noch nicht gezeitigt. Im Koffer 
des Dienstag nachmittags im Kranken­
haus verstorbenen 70-jährigen Knechtes 
Anton Mohorko wurden mehrere Schuld­
scheine vorgefunden, die sich auf einen 
Gesamtbetrag von 70.000 Dinar bezie­
hen, sodaß Mohorkos Vermögen mehr als 
200.000 Dinar ausmacht. Interessant ist, 
daß sich unter den Schuldnern Mohorkos 
durchwegs Frauen; und zwar aus der 
Gegend von Sv. Ana, woher der Mann 
stammte befinden. Trotz aller Nachfra­
gen konnte noch nichts ermittelt wer­
den, woher Mohorko das viele Geld hat­
te. Der Greis verbrachte etwa 30 Jahre 
in Deutschland, war nach dem Umsturz 
einige Zeit bei der Brauerei Götz (jetzt 
»Union«; und nachher in Leoben, eben­
falls in der dortigen Brauerei, beschäf­
tigt. Von seinen Verwandten haben sich 
bisher drei Brüder und eine Schwester 
gemeldet. Die Erhebungen der Polizei 
werden fortgesetzt. 

m. Trauungen. In den letzten Tagen 
wurden In Maribor getraut Stanko Klinar, 
Spengler, mit Frrl. Maie Lobe, Josef Hab-
janiö, Holzmanipulant, mit Frl. Marie Jug, 
Karl Frank, Weber, mit Frl. Elisabeth Pre-
muJiö, Josef Kermel, Kondukteur der 
Staatsbahnen I. P., mit Frl. Josefine Mohri. 

m. Gedächtnisfeier für Petar Zrinjski 
und Fran Krsto Frankopan. Morgen, 
Samstag, den 30. d. um 8 Uhr früh ver­
sammeln sich in der hiesigen Dom- und 
Stadtpfarrkirche die Mitglieder Jer Ma­
riborer Ortsgruppe des Kroatischen Kul­
turvereines »Napredak« zur Gedächtnis­
messe für die beiden nationalen Märty­
rer. An dieser pietätvollen kirchlichen 
Feier beteiligen sich auch die vielen 
Freunde des Kroatentums. — Abends um 
20 Uhr spricht im Rahmen des genann­
ten Vereines im Saaale der Volksuniver­
sität der Zagreber Univ. ProL Dr. R. 
H 0 r V a t über den Ereigniskoniplex, in 
welchem sich Petar Zrinjski und Fr. K. 
Frankopan zu ihren Lebzeiten befunden 
haben. 

m. Grazer Polizeichef in Maribor. Ge­
stern vormittags traf in Maribor der 
Grazer Polizeipräsident und SS-Briga-
denführer Hans Bolek ein und nahm 
die Inspektion der deutschen Polizeiex-
positur am hiesigen Grenzbahnhof vor. 
Polizeipräsident Bolek stattete bei dieser 
Gelegenheit auch dem Leiter des jugosla­
wischen Grenzpolizeikommissaiiats S. 
K r a j n 0 V i c einen Besuch ab. 

m. Am heutigen Fischmarkt kosteten 
Sardellen 14, Cevoll 18 und Asiali 26 Pin. 
pro Kilo. Der Markt war ziemlich schwach 
beliefert, weshalb die Fisch rasch vergrif­
fen waren. 

m. Sonderzug nach Oplenac. Wie be­
reits berichtet, veranstaltet der Cyrill-
Method-Verein Samstag, den 30. d. M. 
abends mit Sonderzug von Ljubljana eine 
Pilgerfahrt nach Oplenac zum Grabe wei­
land König Alexanders. Für die Teilneh­
mer zwischen Maribor und Zidani most 
werden beim Abendzug, der die Draustadt 
um 18.20 Uhr verläßt, drei besondere 
Waggons zur Verfügung stehen, die in 
Zidani most dem Sonderzug angehäng' 
werden. Teilnehmer, die sich für die zwei 
te Wagenklasse angemeldet haben, fahre • 
in dieser Wagenklasse, haben jedoch r-
Schalter oder beim »Putnik« bis Zid'^ 
most die Karte dritter Klasse zu lös< k. 
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DIE EHEFRAU UND ZWEI ENKEL IN OEttTiOER UMNACHTUNG GETÖTET 

Samstag, den 30. April t988. 

Die Fahrtausweise sind iieute, Freitag, 
zwischen 15 und 17 Uhr in der Vereins­
kanzlei (Narodm doni) zu beheben. Die 
Wallfahrer werden in Beograd von Ihrer 
Majestät der Königin empfangen werden. 

m. Der Wirkungskreis des neuen Kreis-
geiichtes in JVIurska Sobota erstreckt sich 
im Sinne einer eben vom Justizminister 
unterzeichneten Verordnung auf die Ge­
biete des Bezirksgerichtssprengel Murska 
Sobota, Dolnja Lendava, Ljutomer und 
Gornja Radgona. Das neue Kreisgericht 
umfaßt somit ganz Prekmurje und das 
Murfeld bezw. den politischen Bezirk Lju­
tomer. 

ni. Große Vorbereitungen für die Mani­
festation. Es muß mit Befriedigung fest­
gestellt werden, daß die Bevölkerung der 
Draustadt bei jeder Gelegenheit viel Sinn 
und ein tiefes soziales Gefühl für den in 
Not befindlichen Mitmenschen aufgebracht 
hat. Deshalb bereitet sich die öffentlich­
keit schon jetzt mit Liebe auf das Ereignis! 
vor, das diese Gefühle mit großem Nach­
druck offenbaren wird. Ein sichtba^^r Aus 
druck dessen, was unsere Mitbürger für 
den Nächsten fühlen, wird jedenfalls die 
Ausschmückung der Fenster mit den Fähn­
lein mit dem Doppelkreuz sein. Es ist zu 
erwarten, daß dieses Symbol der Anti-
tuberkulosenliga nirgends fehlen wird. 
Durch diese Manifestation wird Maribor 
zweifelsohne seine Herzenskultur auch 
über die Grenze hinaus dokumentieren. 

m. Abhilfe tut not! In der letzten Zeit 
ist es wiederholt vorgekommen, daß Ho­
heitszeichen (Staatsflaggen) an auslän­
dischen Kraftfahrzeugen von jneist ju­
gendlichen Tätern — sei es aus Unver­
ständnis oder aus Bosheit — in unbe­
wachten Augenblicken herabgerissen 
wurden. Solche allerdings vereinzelte 
Lausbübereien verursachen unnützen Är­
ger bei allen hiesigenFaktoren, die an der 
Hebung des Fremdenverkehrs interes­
siert sind. Es müßten allerdings maßgeb­
liche Belehrungen darüber erfolgen, was 
alles als Hoheitszeichen zu respektieren 
ist. In diesem Zusammenhange wäre zu 
bemerken, daß kürzlich einem ausländi­
schen Kraftfahrer ein Pneu des Hinter­
rades von einem unbekannten Täter voll 
kommen durchschnitten wurde. Aus wel­
chen Gründen diese boshafte Eigentums­
beschädigung erfolgte, ist nicht bekannt, 

jedenfalls müßten die Behörden dafür 
sorgen, daß solchem Unfug ein Ende ge­
setzt wird. Maribor ist dies seinem Rufe 
als Fremdenverkehrsstadt schuldig. 

m. In der Pädagogischen Woche f et 
der Vorrtrag des bekannten Pädagogen 
Inspektor Dr. L. P o I j a n e c über den 
verfrühten Unterricht in Musik und frem­
den Sprachen heute, Freitag, statt. Das 
Thema des Vortrages ist besonders wich­
tig, da viele Eltern nicht wissen, welches 
Musikinstrument ihr Kind erlernen soll 
und wann hiezu die beste Zeit ist. Weiters 
sind sie sich auch nicht ganz klar darüber, 
ob, wie viele und welche Fremdsprachen 
für das Studium ihrer Kinder von Belang 
sind. Über alle diese Fragen wird der 
Vortrag Aufschluß geben, zu dem Eltern 
solcher Kinder freundlichst eingeladen 
sind. Der Eintritt ist frei. Freiwillige Spen­
den werden zur Deckung der Auslagen 
dankend entgegengenommen. 

ni. »360 Frauen« betitelt sich die vor­
treffliche Komödie von H. und J. Wentzel, 
die am Dienstag, den 3. Mai im hie­
sigen Theater als Benefice-Vorstellung z"-
gunsten der Vereinigung jugoslawischer 
Schauspieler in Szene gehen wird. 

ni. »Musik für Dich« heißt der große 
Wiener Lustspielschlager, der gegenwär­
tig als Film im hiesigen Burg-Tonkino zur 
Vorführung gebracht wird. Magda Schnei­
der, Hans Söhnker, Paul Kemp und Fritz 
Imhoff spielen die Hauptrollen in dieser 
letzten Schöpfung der »S a s c h a«. Die 
Musik stammt von Robert Stolz. 

Der Gehilfenausschuß d:r Kaufleutc-
vereinigung in Maribor lädt seine Mitglie­
der zum Ausflug nach Sv. Lovrenc n. 
ein, wo der Sänßcrclior der Kaufleute am 
Sonntag, den 1. Mai 1. J. ein Konzert ver­
anstaltet. Abfahrt von Maribor mit c!c;i 
Zuge um 13.10 Uhr, Alle herzlichst will-
koiinnen! 

ni. Die Postlertombola wird heuer am 
Sonntag;, den 29. Mai stattfinden. Der 
Verein der l^ostuiiterbeaniten- md bedien-
steten richtet schon jetzt an das P. T. Pu­
blikum die höfliche Bitte, durch den An-

C a k o V e c, 29. April. In Perkovec 
an der jugoslawisch-ungarischen Grenze 
ereignete sich gestern ein furchtbares 
Drama. Der 65-jähTige Besitzer Johann 
S a b 01 i c erschlug ' seine ebenso alte 
Gattin und zwei Enkel, worauf er sich 
erschoß. Saboliö lebte, nachdem er aus 
dem Ausland gekommen war und sich 
im genannten Ort ein Anwesen erwor­
ben hatte, glücklich mit seinem verhei­
rateten Sohne unter einem Dach. Als 

Unser neuer Roman 
liillilliiiilillllliiliiiiiilii 
KUNST UND EHE 

das ist das Haupthema des In un-
serer Samstagnummer beginnen­
den herrlichen Frauenromans von 

Else Jung-Llndemami 

kfikdls 

Die Verfasserin, die sich mit dem 
quicklebendigen, ungemein erfolg­
reichen Roman »Luks schießt den 
Vogel ab« einen klingenden Na­
men gemacht hat, hat auch mit ih­
rem neuen Roman ihre große An­
hängerschar nicht enntäuscht. Sie 

versteht es ausgezeichnet, dieses 
an sich ernste Thema durch Ein­
schaltung humorvoller Episoden 
aufzulockern. Alle Menschen, die 
in dem Roman spielen, sind hervor 
ragend plastisch gezeichnet und 
atmen herzliche Wirklichkeit. Da­
bei ist das Werk von einer psycho 
logischen Feinheit und Spannung, 
die den Leser bis zur letzten Zeile 
in Atem hält. Sie werden unserem 
Leserkreis, beiderlei Geschlechts, 
damit unzweifelhaft eine ungeteil­
te Freude bereiten. 

kauf von Spielkarten sein Scherflein für 
den wohltätigen Zweck der Veranstaltung 
beizutragen. Ausgesetzt sind insgesamt 12 
herrliche Tombolapreise, außerdem wird 
es Hunderte von anderen schönen Gewin­
sten geben. Mit dem Kartenverkauf wer­
den bereits in den nächsten Tagen die 
Briefträger und Ruheständler beginnen. 

• Festkonzert am 4. Mai. Die Eintritts­
karten sind im Vorverkauf beim »Putnilx\< 
und in der Cirilova knjigarna bereits er­
hältlich. 36jt2 

m. Messerstecherei, Der 34jährige Jakob 
Senegaönik aus Josipdol wurde beim 
Fensterln von mehreren Burschen über­
rascht und schwer mißhandelt. SenegaCnik 
erlitt hiebei auch einen Stich in den 
Rücken, wobei auch die Lunge verletzt 
A^urde. Man überführte ihn ins Mariborer 
Krankenhaus. 

m. Wetterbericht vom 29. April, 8 Uhr: 
Temperatur 7, Barometerstand 732. Wind­
richtung 0—W, Niederschlag 0. 

ni. Den Verletzungen erlegen ist heute 
im Krankenhaus der 52jährige Knecht An­
ton Berti, der am 25. d. in Zlatoliöje von 
einem Ljubijanaer Kraftwagen überfahren 
worden war. 

Aus ktiii 
p. Ertappter Taschendieb. Am Georgi-

markt herrschte auch heuer ein buntes 
Treiben in der Stadt. Den Menschen: :-
lauf versuchte ein gewisser O. J. dazu zu 
benützen, um eine Bäuerin die Geldbörse 
aus der Tasche zu ziehen. Der Mann 
konnte jedoch dabei ertappt und jer Gen-
damierie überstellt werden. 

p. Abgestrafter Wilddieb. Vor dem hie­
sigen Bezirksgericht wurde der Keuschler 
F. B. auf Zamusani wegen Wilddiebstah­
les zu drei Wochen strengen Arrest ver­
urteilt. Der Mann hatte es insbesondere 
auf die Fasane abgesehen, die er zumeist 
im Jagdrevier Dornava erlegte. 

die Schwiegermutter an der Geburt des 
dritten Kindes starb und der Sohn sich 
aus Gram über den Tod seiner Gattin 
das Leben nahm, wurde der alte Sabolid 
darob trübsinnig. Im Anfall von Wahn­
sinn vollbrachte Sabolic die Tat, lür die 
er nicht verantwortlich war. Wie sich 
das kleinste, erst drei Jahre alte Kind 
rettete, ist nicht klar. Es ist der einzige 
Ueberlebende dieser von Tragik umwit­
terten Familie. 

Aus Ciiii 

2>le ^(runrefniguno 

Oer eann 

Ein Alarm an die naturliebende Bevöl­
kerung Sloweniens. 

C e 1 j e, im April. 

Ohne Lokalpatriotismus können wir 
sagen, daß es wohl wenige Orte in Eu­
ropa gibt, die alle Vorteile einer Sommer 
frische in so hohem Maße vereinen wie 
Celje, diese silbrig-sonnige Stadt, die 
»das kristallklare Wasser der Sann in 
zwei waldgrün eingeschlossene Hälften 
teilt«. Die heißen Bäder von LaSko, Rim-
ske toplice, Dobrna, der vielbesuchte Kur 
ort Roga^ka Slatina, das reizende Sann­
tal mit Hopfenfeldern, Obstgärten, reizen 
den Dörfern u. Kirchen, das die pracht­
volle Gruppe der Sanntaler Alpen mit 
dem Rinkafall zum Abschluß hat, liegen 
in erreichbarer Nähe. Hauptanziehung 
aber war bisher die Sann, die manchmal 
eine Temperatur von 24 Grad Celsius 
und mehr erreicht und bis zum Sommer 
1936 noch so »kristallklar«: war, daß man 
alle die breiten, flach geschliffenen schie 
fergrauen und weißen Steine auf dem 
Grund wie durch das Glas sah. Doch da­
mit ist es nun zu Ende. Braun bis schwarz 
färben die Kohlenbergwerke und Indu­
strieunternehmungen die Sann, Verunrei­
nigungen organischer Natur bilden 
Schaumblasen auf dem Wasser und ma­
chen es übelriechend. Da wendet sich der 
Gast mit Grausen! Welche Schande für 
das Sanntal, welche Schande für Celje! 
Man errötet fast vor jedem Fremden. Tat 
sächlich ist auch die Zahl der Sommer­
gäste des Vorjahres in den Fremdenor­
ten des Sanntales und namentlich in Ce­
lje weit geringer gewesen, als im Jahre 
1936. 

Am Abend des 9. Juli 1937 hielt der 
Celjeer Stadtrat eine außerordentliche 
Sitzung ab, in der folgende Beschlüsse 
zur Behebung der den Fremdenverkehr 
und die Fischzucht schwer schädigenden 
Verunreinigung der Sann gefaßt wurden: 
Den Kohlenbergwerken in Zabukovce u. 
Liboje sowie der Lederfabrik Woschnagg 
in So§tanj soll das Ableiten der Abfälle 
in die Gerinne sofort untersagt werden. 
Die Bäche Stiska, Bistrica und Artisnica 
bei Petrovde und 2alec sollen gereinigt 
und ihre Ufer gesichert werden. Dem 
staatlichen Kohlenbergwerk in Zabukov­
ce soll die Einführung einer nassen Se­
paration nicht gestattet werden. Am 12. 
Juli 1937 habeil Vertreter der Stadtge­
meinde Celje und anderer Körperschaf­
ten bei der Banatsverwaltung in Ljublja-
na in dieser Angelegenheit vorgespro­
chen. Geschehen aber ist in dieser Rich­
tung anscheinend nichts. Man geh' bloß 
einmal hinab zur Sann und seh' sich die 
schwarze Suppe dort an! 

Armes Sanntal, was wird aus dir noch 
w e r d e n ?  —  K e i n  M e n s c h  h a t  e i n  H e r z  f ü r  
dich! Stündlich wirst du verraten und ver­
kauft. Die Nützlichkeit triumphiert über 
jedes Bedenken. Jeder Einspruch der h^i-
matliebenden Bürger, die gegen die Ver­
unreinigung der Sann und damit ^egen 
die Verschandelung der Stadt auftreten, 
verhallt im Winde. Wenn das so tortgeht, 
wird Celje als Sommerfrische imd Frem­
denstadt bald erledigt sein. Es ist höchste 
Zeit, daß ein Wandel geschieht! Das ge­
samte Volk in Celje, das ganze Sanntal 
hat ein Interesse daran, daß die Sann in 
ihrer früheren Reinheit erhalten bleibe. 
Daher müssen wir alle einstimmig gegen 
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REPERTOIRE. 
Freitag, 29. April: OescMossea. 
Samstag, 30. April um 20 Uhr: »Trottba-

donr«. Ab. C Gastspiel Vekoslav Janko. 

Sonntag, 1. Mai um 15 Uhr: »Der Neffe«. 
Ermäßigte Preise. Zum letzten Male. 
Um 20 Uhr; »Zwei Dutzend rote Ro­
sen«. Ermäßigte Preise. Zum letzten 
Male. 

Solf^untDcrfltftt 

Samstag, 30. April: Prof. Dr. Rudolf H o r-
vat (Zagreb) spricht über den MSrty-
rertod Zrinjskis und Frankopans. 

Montag, 2. Mai: Joze K e r e n c i c (Sre-
digfe) spricht über das Thema »Verfallt 
das slowenische Dorf?«: 

lou-Hikü 
Burg-Tonkino. Premiere des großen 

Wiener Operettenschlagers » Musik fir 
Dich«. Ein mit Lustspieldynamit gefüll­
ter Prachtfilm mit Magda Schneider, 
Hans Söhnker, Paul Kemp und Fritz Im­
hoff in den Hauptrollen. Musik von Ro­
bert Stolz. Ein leichter, entzückencier 
Schaufilm, leicht, duftig und schillernd, 
für alle, die sich nach des Tages Müh' 
und Plagen nach einem bißchen Illusion 
und Romantik sehnen. — in Vorberei­
tung der Metro-Goldwyn-Mayer-Qroß-
film »San Francisco« mit Jeanette Mac­
donald und Clark Gable. 

Uoion-TonldDO. Heute Premiere des 
erstklassigen Gesellschaftsfilms »Mitter­
nachtswalzer« (Verklungene Melodie) mit 
Brigitte Horney und Willy Birgel. Die neu­
este Schöpfung des Meisterregisseurs V/. 
Tourjansl^. Ein Film in prunkvoller Auf­
machung, gespielt in der Wüste, in ^-^rlin 
und zuletzt in Amerika. Eine fesselnde, ali-
wechslungsreiche Handlung. 

^9O(0<ftniia(Dt(i«nft 

Von 23. bis einschließlich 29. April ver­
s e h e n  d i e  H o f a p o t h e k e  » S  v .  A r e  h  •  
(Mag. Pharm. Vidmar) am Hauptplatz 20 
( T e l .  2 0 - 0 5 )  u n d  d i e  M a g d a  l e n e n -
Apotheke (Mag. Pharm. Savost) am 
Kralja Petra trg 3 (Tel. 22-70) den Nacht­
dienst. 

Samstag, 30. April. 

Ljttbijana, 12 Konzert. 13.20 Schallpl. 
18 Konzert. 19 Nachr., Nationalvortrag. 
20 Außenpolitik. 20.30 Bunter Abend. — 
Beograd, 17.50 Volkslieder. 18.10 Schall-
platten. 19.30 Nationalvortrag. 20 Russi­
sche Lieder. 20.50 Vortrag. 21.1U Konzert. 
— Prag, 16.05 Lieder. 17.35 Schallpl, 
17.55 Deutsche Sendung. 19.20 Blas­
musik. 20.05 »Die Geisha«, Operette von 
Jones. — Budapest, 17.25 Zigeunermusik. 
18.25 Gesang und Klavier. 19.15 Jazz. 20 
Lustspiel. — Zürich, 18.20 Schallpl. 19.].t 
Jan Kiepura singt. 20 »Herr Lamberthier<v, 
Komödie (Gastspiel Alb. Bassermanns). 
— Paris, 18.30 Konzert. 20,25 Oper. --
Straßburg, 18.30 Blasmusik. 20.15 Kon­
zert. — Rom, 19.30 Schallpl. 2l »Die 
blaue Mazur«, Operette von Lehar. ~ 
Mailand, 19.30 Konzert. 2l Aus Berlin. — 
Deutschlandsender, 18 Unterhaltungsmu­
sik. 19.10 Solistenstunde. 20 Aus Wien. 
Berlin, 18 Konzert. 19.10 Schallpl. 20 
Bunter Konzertabend. — Breslau, 18 Vor 
trag. 19.25 Volkslieder. 20 Bunter Abend. 
— Leipzig, 18.15 Fröhlicher Feierabend. 
19.10 Großes Unterhaltungskonzert mit 
Solisten. — München, 18.10 Solistenstun­
de. 19.10 Bunter Abend. 22.20 Tanzmu­
sik. — Wien, 12 Sinfoniekonzert. Dirigent 
O. Kabasta. 16 Konzert. 18 Volkslieder. 
1 9 . 1 0  S c h a l l p l .  2 0  G a r  l u s t i g  i s t  d i e  J ä ­
gerei. (Bunter At>ond). 

Uebertrumpft. 
Sie: »Ich werde nie vergessen, wie 

blöde du aussahst, als du urn meine 
Hand anhieltest!« 

Er; »Das ist noch gar nichts im Ver­
gleich dazu, wie blöde ich in Wirklich­
keit war!« 

{ 
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die Verunreinigung der Sann Stellung 
nehmen. Soll denn wirklich das Sannial, 
'diese Perle, dieses wahre Kleinod von 
Nnfurschönheiten, dem schnöden Mammo-
iiismu.s, dem Kapitalismus zum Opfer fal­
len, ^gewissermaßen »industrialisiert wer-
licn? Und der Spießer voller Huld, sieht 
dies alles mit Geduld! 

Darum rufen wir: Hand weg von der 
Sann! Durch ihre Verunreinigung wird das 
Sanntal,  wird Celje einliach zugrunde ge­
richtet und es wird dadurch dein natur-
liehenden Volk, den Hinheimischon -wie 
t!en Fremden, etwas genommen, was nie­
mals ersetzt werden kann. Genug, daß 
iiinn uns sclmn die Save verschandelt hat.  
So wollen wir wenigstens die Sann und 
(las Sanntal vor Verschandelung retl- '-n. 

Darum richten wir an die verantwort­
lichen Manner in Slowenien wie an die 
Hezirkshauptmannscha.ften in Celje und 
Slovoni;2»-^(icc das d'-ingende Ersuchen, die 
Saiin iMcht langer verunreinigen zu lassen 
nnti sie nicht angeblichen »wirtschaü-
lich<"'i  Notwendigkeiten« zu opfern. Denn 
die Wirtschaft l^ann sich in diesem Fall 
aucii Pili '  andere Weise helfen. 

r~)a'- Sanntal mit seinem '  '^ren Fluß-
v/asser isl nur etwas Einmaliges, etwas 
Einzigartiges. Und das muß uns auf jeden 
Fall,  den Armen und dcMi Reichen, den 
Niditkapitalistcn und den Kapitalisten, 
rein und i-aiiber erhalten werden. Wir alle 
ivilien es notwendig, uns an den Schön-

der Natur ztt laben. Wie wäre es, 
ein Komitee, ein Verein zum Schutz 

und 7Air Reinhaltung der Sann, so wie sie 
einstmals war und ?chon lange nicht mehr 
i:•^ sich hjlrictr? f:s ist höchste Zeit.  Is 
Pi"ß ra;>ch .Tchandelt werden, noch che 
dii" F-remden kommen! 

H. P. S c h a r f e n a u. 

!F".>'an^rfeH5clier Gottesdienst. Sonn-
1;.;%'. den I.  Mai findet der Kindergoltes-
ci 'cnst um 'J Uhr, iler Gemeindegottes-
li 'enst um 10 Uhr in der Christuskirche 

e. ^Iircrrbtirj^erernennunsf. Die Gemein 
de i?':C'ica an der Sann hat den Innenmi­
nister Dr. Anton Korosec in Anbetracht 
seiner Verdienste um das slowenische 
\  oik -/jiim Hhrenbiirger der Gemeinde er­
nannt, 

e. Zujti  Tode löset Ferks. Wenige \\c-
ter noih — und die beiden Kletterer in 
den kahlen Felszacken der Srcbotnik-
wand i ' iher dem Teufelsgraben bei Celje 
hatten cHe gefürchtcte Wand siegreich 
bezwungen. Schon krampft i/ich die 
Hand des einen in das letzte Band der 
Wancf, da sehlcndert ihn das Veihängnis 
hinab. Wild stemmt sich der Seitkamc-
rad dügegen. Der Sturz wird abgefan­
gen. aber der .Aufschlag auf den erbar-

f'n Fels bricht ein junges l .e-
hen. »Kameraden der Berge bringen ein 
'  ' p r - M  d e r  S r e b i . ' t n i k w a n d  i n s  s t i l l e  T a l . .  
Im Totcnha'ij;  des Stadtfricdhoies liegt 
;i:)ij:^e!>alM-t der 2fi-jährige Handclsgehil-
le Josel '  F e r K. Die tiefe Stille wird am 
.". ' iu^voeli unterbrochen vom Kommen 
und G^'hrn der vielen, vielen Kameraden, 
Freunde niul Bekannten, die Abschied 
nehmen und dem Toten das FJii-engelcit 
xnni frühen Grabe geben. Unter ihnen 
sind die engeren Angehörigen, die Berg-
k-^i-iier.iden des Abgestürzten und eine 
j larke .-\bordnung der Ortsgruppe Celje 
des S!n>vcnisehen Alpenvcrcines. Am of-
IVnen G'-abe spricht Herr Branko Z c m-
I i  i  c  n"d zeichnet das Lebensbild des 
Abben'fenen, dem die Heimat und die 
l"!ergc 'ein Alles gewesen seien. Sehl Le­
ben sei erfüllt  gewesen vom Dienste an 
einer Iieiligen Idee, ijo durfte er auch in 
Seinen Bergen Frieden finden. 

e. Tombola, in Seharen strömte am 
letzten Somiiagnaehmittag, wie bereits 
gemeldet, die Bevölkerung Celjes, stiner 
näheren und weiteren Umgebung auf den 
D'jckov trg, v.o die von den hiesigen 
1'ostangcstelltcn veranstaltete Tombola 
.••bgchaltcn wurde. Alle zehntausend 
Tt)mbolakarten waren verkauft worden. 
^Vohl jeder iudfle auf die erste Tombo-
I ;  eine vollständige Sehlafzimnierein-
i 'Situng. Die Landwirtstochter Maria 
^ a  t e j aus Sv. Rozalija bei St. Jurij 
. 1 (.ler Si ' idbahn bekam sie. Wie wir er-
' ihren, beabsichtigt das Mädchen dem-
i-." 'e ' i^t /n heiraten. Die Zimniereinrlch-
tun t kommt ihr also wie geschaffen. Die 
zweite Tomb<ila, eine goldene Herrenuhr 
f 'ewann Albert T o p o 1 s  e I:,  Lehrling 
L-. 'ni hi- ' . i . '^en Sehneidermeisler Jakob 
Kovac, dic dritte und vierte Tombola, 

ein Herren- und ein Damenfahrrad er­
hielten Julia Firm aus Celje und Ja­
kob Podgoräek« Bergwerker in Pe-
dovnik bei Celje. 

c. Kino MetropoL Freitag und Sams­
tag Paul Hörbiger lustiger und lictKins-
würdiger denn je in der Titeirollc des 
Großlustspiels »Kinderarzt Dr. Engek 
mit Viktoria v. Ballasko, Ogkar Sima und 
dem Filmkind Artur Fritz Eugens. 

Bei Darmträgheit» Darmkatarrh, Crkran 
kutigen des Enddarmes beseitigt das na­
türliche »Franz-Joscl«-Bitterwasscr Stau­
ungen in den Unterleibsorganen sicher. 
Langjährige Erfahrungen lehren, daß der 
Gebrauch des Franz-Josef-Wassers die 
Darniverrichtung vorzüglich regelt. Reg. 
S. br. 15.485'35. 

Aus 

III. Todesfälle. In Ljubljana verschie­
den der Photograph Franz K u n C, der 
mehr als 30 Jahre sein Gewerbe ausge­
übt hatte, ferner der pensionierte Bahn-
beanite Martin M a r t i C i c und dic 
Schulleiterin i. R. Frau Hermine L u n-
d e r. 

iu. Bulgarische Sängerinnen in Slowe­
nien. Der Sängerinnenchor der bulgari­
schen Lehrerinnen aus Sofia, der am Mon 
tag in Ljubljana ein großes Konzert ge­
geben hatte, unternahm eine Fahrt durch 
Slowenien und veranstaltete zwei Kon-
/jertc in Skofja Loka und Trbovljc. Der 
Chor erntete überall stürmischen Beifall. 

lu. Auszeichnung im Gerichtsdienst. 
Mit dem St. Sava-Orden 3. Klasse wur­
den der Richter des Appellationsgerichts 
hofes in Ljubljana Franz T i I e r und der 
Bezirksgerichtsvorsteher Johann H u t-
t c r in Litija ausgezeichnet. 

lu. Ein Dorf in Flammen. In Mrib bei 
Viniea in Unterkrain brach nachls eine 
Feuersbrunst aus, dic in kürzester Zeit 
13 Objekte, darunter sechs Wohnhäuser, 
einäscherte. Der Schaden ist außeror­
dentlich groß und erscheint "nur zum ge­
ringen Teil durch Versicherung gedeckt. 

iu. Bei Sprengarbeiten getötet. In Za-
gradec in Unterkrain traf bei den im 
Zuge der Straßenarbeiten durchgeführ­
ten Sprengungen ein großer Stein den 
18-jährigen Arbeiter Franz G e r l am 
Kopf und tötete ihn auf der Stelle. 

lu. Tod ehier alten Frau. In Zagorje 
verschicd nach kurzer Krankheit die 92-
jährige Grubenaufscherswitwe Rosie U 1-
c a r. 

SSörfendrrid^te 

Ljubljana, 28. d. M. Devisen: Berlin 
1742.53—1756.41, Zürich 996.45—1003.52, 
London 215.86—217.92, Newyork 4302.25 
—4338.575, Paris 134.77—136.21, Prag 
150.83—151.93, Triest 227.20—230.28; 
Osterr. Schilling (Privatclearing) 8.66, 
engl, Pfund 238, deutsche Clearingschecks 
14.50. 

Zagreb, 28. d. M. S t a a t s w e r t e: 
2'/i% Kriegsschadcn 480—483, per Juli 
482—0, 4% Agrar 62.25—0, 4% Nord-
agrar 61.50—63.50, 6% Begluk 92—94, 
6% dalmatinischc Agrar 92—93, 7% In-
yestitionsanieihe 99—100.50, 7% Stabili-
sationsanleihe 98—0, 7% Hypothekarbank 
anleihe 99.50—0, 7% Blair 92—92.50, 8% 
Blair 96 -97.50; Agrarbank 224—230, Na­
tionalbank 7348—0. 

X Neue Belastun|r jn der Arbeiter­
versicherung. Das Amtsblatt bringt eine 
Verordnung des Ministeriums tUr Sozial­
politik, womit die Beiträge für dic Unfall­
versicherung der beim Zentralamt ?ür 
Arbeiterversicherung oder dessen Orga­
nen versicherten Personen teilweise er­
höht werden. Nach der Verordnung, dic 
am 1. Juli d. j. in Kraft tritt, werden in 
der Gefahrentabellc die drei untersten 
Klassen abgeschafft und beginnt «'ie erste 
Klasse erst bei 9%. Auch in den übrigen 
Klassen wurden einige Änderungen nach 
aufwiirts vorgenommen. Desgleichen wur­
den die Pauschalbeträge, die für die Ver­

sicherung der landwirtschaftlichen Arbei­
ter zu entrichten sind, etwas erhöht. 

X Rflckgaof der Holiwisfiitir. In den 
letzten Monaten ist eine empfindliche 
Abnahme der jugoslawischen Hol/ausfuhr 
zu beobachten. Jm ersten Vierteljahr 1938 
verringerte sich der Wert der ausgeführ­
ten Produkte der Forstwirtschaft auf :95.3 
Millionen und beträgt der Rückgang bin­
nen Jahresfrist denuiach 52 Millionen Di­
nar oder rund 27%, Besonders macht sich 
der Rückgang des Holzexportes im Ver­
kehr mit Deutschland und Italien bemerk­
bar. 

X Fiome — Zentrahnarkt für die Vieh-
ausfuhr nach Italien. Zwischen Jugosla­
wien, Rumänien und Ungarn wurde ein 
Einvernehmen erzielt, wonach in Fiume 
ein Zcntralmarkt für das für dic Ausfuhr 
nach Italien bestimmte Vieh eingerichtet 
wird. Gleichzeitig wird dort ein gemein­
sames VerkaufsbUro eröffnet. Die italie­
nischen Viehhändler dürfen künftighin in 
diesen drei Ländern kein Vieh mehr ver­
kaufen. Das nach Fiume gebrachte Vieh 
wird nur gegen Vorweisung der Einfuhr­
bewilligung verkauft werden dürfen. 

X Schwierigkeiten des tschechoslowa­
kischen Exportsaldos mit Jugoslawien. 
Infolge des hohen Aktivsaldos des tsche­
choslowakischen Außenhandels Im Ver­
kehr mit einigen Staaten haben die Ex­
porteure auf dic Flüssigmachung des 
von den Importeuren im Clearing bereits 
eingezahlten Gegenwertes für die bezo­
genen Waren sehr lange zu warten. Die 
Wartezelt für den Verkehr mit Jugosla­
wien beträgt jetzt bereits 16 Monate, 
mit Griechenland ebenso lange und mit 
der Türkei gar 21 Monate. 

Sked 

3Brr tofrd 9ul&anmelfl(r? 

Dic brennende Frage des LNP-Mei-
sters nähert sich immer mehr ihrer Lö­
sung. Sonntag hat der bisher aussichts­
reichste Titelanwärter, der Sportklub 

a k o V c c<K, den Waffengang gegen 
die »E i s e n b a h n e r« zu bestehen, 
dessen Entscheidung von ganz besonde­
rer Bedeutung für die weitere Gestaltung 
der Kämpfe ist. »ZelezniCars« Kampf­
mannschaft hat gerade im letzten Match 
bewiesen, daß ihre neuerliche Erstar­
kung ganz eindeutig hervorgetreten ist. 
Im Team gibt es keinen ausgesproche­
nen schwachen Punkt, sodaß man mit 
großer Zuversicht dem sonntägigen Ent­
scheidungskampf entgegensehen kann. 
Schon im ersten Zusammentreffen mit 
den sonntägigen Gästen, daß 3 : 2 
schloß, boten sich den Eisenbalmern ge­
n u g  C h a n c e n  f ü r  d e n  A u s g l e i c h  u n d  f ü r  
eine ziemliche Dosis Pech bewirkte den 
damaligen PunkteverlusL 

Außer dem lokalen Treffen a-Cakövec« 
—»2elezni£ar<K finden noch zwei Treffen, 
und zwar in Ljubljana und Kranj statt. 
In Ljubljana spielen »Hermes« und 
»C e l j e«, während in Kranj der SSK 
M  a  r  i  b  0  r  g e g e n  d e n  S K  K r a n j  
antritt. Auch diese beiden Begegnungen 
sing geeignet, Klarheit in das gegenwär­
tige Kräfteverhältnis unserer Fußball­
mannschaften zu bringen. 

: Jugoslawiens Fußballauswahl gegen 
Rumänien. Für den Fußbaltkampf Jugo­
slawien—Rumänien, der am 8. Mai in 
Bukarest vor sich geht, hat der JNS fol­
gende Mannschaft namhaft gemacht: 
Glaser, Hügl, Dubnc, Lcchner, Gajer, Ko-
kotovic, Sipos, Antolkovic, LeSnik, To-
masevic und Saric. 

: Der Sportklub »Mislinja« in Slovenj-
gradec, der dieser Tage seine Jahres­
hauptversammlung abhielt, entfaltc'tc im 
Vorjahre eine emsige Tätigkeit. Insbe­
sondere bemühten sich die Fußballer, die 
wiederholt hervortraten und verheißungs 
volle Resultate erzielten. ^Merdings er­
schwerte die Sportplatzfrage die weitere 
Entwicklung, doch hat der Verein, wie 
man hört, bereits einen passenden Wio-
senkomplex gefunden. Im Radfahrsport 
konnte sich der SK. Mislinja insbeson­
dere mit seinem Meister Janko Grcgoriä 
eine ausgezeichnete Position im Radfahr 
Sport Sloweniens sichern. Grcgoriö vcr-
tiut Slowenien im großen Etappenrennen 

Beograd—Sofia und bewies mit seinem 
Sieg in der Unterverbands '^terschaft 
von Maribor, daß er zu den besten in-
Ifindischen Rennfahrern zählt. Zum Ob­
mann des Klubs wurde Primarius Dr. 
S t r n a d gewählt Mit dem Schriftfüh­
rerposten wurde Franz S u h a d o 1 n i k 
betraut, während dic Fußballsektion M, 
F e r b e r und die Radfahrsektion V. 
C a j n k o leiten werden. Der Klub wird 
noch in diesem Jahre eine Schwimmsck-
tlon ins Leben rufen, die im neuen gros­
sen Schwimmbad ein reiches Betätigungs 
fcld vorfinden wird. 

! Puniiec spielt wieder. P u n C c c Hein 
tc gestern wieder nach Zagreb i -rück und 
nahm unter der Leitung des Franzosen 
Vis sau It das Training auf. Allerdings 
ist noch die Frage offen, wer außer l un-
^ec das zweite Einzel bestreiten wird, 
da Pallada etwas nachgelassen und da­
gegen Mitic einige bedeutsame Siege er­
rungen hat. 

: Eine iVlitropa-Cup^Konferenz findet 
am 30. d. in Malland statt. Jugoslawien 
wird durch Kosta H a d 2 i vertreten sein. 

: Austin nicht aufgestellt. Dic englische 
Davis-Cup-Mannschaft wurde jetzt be­
kanntgegeben. Es spielen Butler, Jones, 
Shayes und Wilde. 

: Das deutsche Davis-Cup-Team wird 
sich aus H e n k c I und M e t a X a zu­
sammensetzen, dic nicht nur die Einzel­
spiele absolvieren, sondern auch im 
Doppel zusammenspielen werden. Beide 
trainieren gegenwärtig mit Weltmeister 
NUßlein. 

: Ein neuer Wiener SportgroBverein. 
In Wien haben sich der Wiener Akade­
mische Sportverein und der Wiener 
Parkklub fusioniert. Der neue Verein 
wird unter dem Namen Wclß-Rot-Weiß 
als All-round-Sportklub seine Tätigkeit 
beginnen. 

: 35.000 Kilometer Radfahrwege wer­
den in Deutschland zur Entlastung des 
Verkehrs und zur Verhütung von Ver­
kehrsunfällen gebaut werden. 

: 700.000 Lire wurden der italienischen 
Fußballauswahl für eine Tournee durch 
Südamerika als Entschädigung zugesi­
chert. 

füt (Be HOike 
h. Outer Eintopf. 4 bis 5 magere 

Schweinsschnitzcl ä 8 Dekagramm, werden 
geklopft, leicht gesalzen, gestaubt, in 5 
Dekagramm heißem Fett von beiden Sei­
ten überbraten, dann aus dem Fett heraus­
genommen. I kleine Knoblauchzehe, i 
Zwiebel, Vs Kaffeelöffel Kümmel werden 
fein gehackt, in dem Bratenfett leicht 
überröstet, mit dem Inhalt einer kleinen 
Dose Paradeismark vermischt. Damit wer­
den dic Schnitzel überstrichen. In die Bra­
tenkasserolle gibt man l Lage geschälte 
Kartoffelscheiben, darauf V« Kilogramm 
ausgelöste grüne Erbsen, die Schnitzel, 
wieder dieselbe Menge grüne Erbsen, 
darauf Kartoffelscheiben, bedeckt das 
Ganze mit ungefähr 1 Liter Rimagsuppc, 
um es zugedeckt weich zu dünsten. 

h. Kaltes Grießkoch mit warmer Ribi-
scIsoBe. Von 1 Liter Milch, 13 Deka­
gramm Welzengrieß, 1 Prise Salz, 3 De­
kagramm, 6 Stück Würfelzucker wird 
dickes Grießkoch bereitet, gleich 1 Dot­
ter, fest geschlagener Schncc von l Ei­
klar, etwas fein abgeriebene Zitronen­
schale eingemengt. Dic Mischung wird In 
e i n e  r u n d e  G l a s s c h ü s s e l  e i n g e f ü l l t ,  f ü r  2  
Stunden kalt gestellt. Dazu relciit ntan 
leicht verdünnte, aufgekochte, noch war­
me Ribiselmarmeladc. 

h. Spinatrollen. Va kg geputzte, junge, 
aber möglichst große Spinatblätter wer­
den mit kochendem, gesalzenen ' er 
Übergossen, nach einer Minute abtropfen 
gelassen, 2 bis 3 Blätter auf- und neben­
einandergelegt, mit Fülle bestrichen, 
wurstartig zusammengerollt, in einer mit 
Butter ausgestrichenen fiaclien Kasserolle 
dicht nebeneinandergelegt, mit ungefähr 
K Liter kochender Würfclsuppe (M- ggi) 
Übergossen und beiläufig 25 Minuten zu­
gedeckt gedünstet. Fülle: 4 abgeriebene, 
in Milch geweichtcj ausgedrückte Sem­
meln, 2 gckochte, gehackte Schweinshir­
ne werden in 4 dkg Butter überröstet und 
mit locker gerührter Eierspeise von zwei 
Eiern, I Kaffeelöffel gehackter Petersilie 
vermischt. Die Rollen werden auf heißer 
Schüssel, mit Champignonsoße übergös­
sen, angericlitet. 

t 
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Birma ist heute das Hauptland der Rubingewinnung / Glitzerndes Edel-
gestein im Sande des irawaddy 

Da die Fundstätten Ceylons, das frü­
her viele wunderschöne Rubine geliefert 
hatte, heute fast erschöpft sind, ist das 
Land, in dem gegenwärtig die meisten 
Rubine gefördert werden, das zum bri­
tischen Hinter-lndien gehörige Birma. 
Aus Birma kommen heute mehr Rubine 
als aus allen anderen Fundgebieten zu­
sammen. Dort haben die Tertiär-An-
schwemmungen, die im Verlauf der letz­
ten geologischen Epoche durch die über­
getretenen Gewässer der beiden großen 
Flüsse Pegu und Irawaddy bewirkt wur­
den, ein üppig fruchtbares Erdreich ge­
schaffen, dessen Gehalt an hochwerti­
gen Mineralien überaus groß Ist. 

Jene gesegneten Täler sind dicht be­
völkert und auf den Anschwemmungen 
liegen die Fundstätten der Rubine, be­
sonders in den Gegenden von Mytyma, 
der Hauptstadt Mandalay und Mogok. 
Diese Stadt darf mit Fug und Recht die 
Stadt der Rubine genannt werden. 

Es ist schon Jahrhunderte her, als ei­
nes Tages ein bescheidener birmanischer 
Landmann sich neugierig bückte, um ei­
nen kleinen Kieselstein aufzuheben, der 
nicht ganz den übrigen glich. Als er den 
Stein von dem anhaftenden Schmutz be­
freit hatte, sah er, daß der vermeintliche 
Kiesel dunkelrot und durchsichtig war. 
Und der Stein schien ganz jenon zu glei­
chen, für die Fürsten und reiche Leute ei­
ne ausgesprochene Vorliebe haben. 

Der glückliche Landmann machte aus 
seinem Funde kein Geheimnis. Alsbald 
entstand ein wahrhafter Rubinrausch in 
Birma und Nachbarländern. Edel­
steinsucher strömten in Scharen herbei, 
gerade so, wie es in Alaska im vorigen 
Jahrhundert ge«chaj|i, als dort die Gold-
iunde den Qold'atiseh hervorriefen. Doch 
ti ging den MnlMidischen Rul^inensu-
diel« licht vM als es später den 
nordamerikartschen Qokteuchcrn erge-
heir tollte. Eh waren ihrer zu viel und die 
dlclit der Grdoberfliche vorhande­
nen Liegestätten der kostbaren Steine 
waren bald erschöpft. Immerhin ergab 
sich die Lehre, daß es vorteilhaft ist, die 
Rubinen vorzüglich in der Kalkerde und 
in granithaltigeni Sande zu suchen. Heu­
te werden die Rubine samt und sonders 
auf tiefen Lagern gefördert. 

Dem Reisenden, der während der hei­
ßen Jahreszeit zu den Ufern des Ira­
waddy gelangt, bietet Birmas großer 
Fluß einen recht seltsamen Anblick. Das 
breite Flußbett ist nahezu ausgetrock­
net. Durch die vielfach verschlungenen 
Windungen des Stromes ziehen spärli­
che Rinnsale, und überall — a.sf dem 
Grunde des Flußbettes, unten und oben 
an den Uferwandungen — wimmelt es 
von Eingeborenen, die gruppenweise 
graben. Es sind Edelsteingräber, die sich 
zu kleinen Arbeitsgenossenschaften zu­
sammengetan haben. Sic suchen im grie­
ßigen Sande des Irawaddy nach Rubi­
nen. Die dabei angewendete Technik ist 
recht einfach, erzielt aber Ergebnisse, 
mit denen die bescheidenen Birmanen 
sich zufrieden geben. 

Unter den Leuten am Irawaddy gibt 
es solche, die mit ihren Genossen ver­
eint auf gemeinsame Rechnung selbst­
ständig sich betätigen. Viele andere sind 
nicht weiter als Tagelöhner, denen es 
obliegt, Löcher fünf bis sechs oder gar 
sieben Meter tief zu graben. Denn nur 
so stößt man auf die Erdschicht, die die 
glitzernden Rubinen in sich birgt. Uebri-
gens trägt man Sorge, die großen Lö­
cher durch eine primitive Verschalung 
von 'Mählen und starken Baumzweigen 
zu schützen. Die zutage geförderte Erde, 
die man ihrer Schätze berauben will, 
wird in den verschiedensten Behältern 
aufgespeichert: in Körben, Eimern und 
nicht selten in alten Oelkanistern. Spä-
1er wird die Erde in große, in gehöriger 
Entfernung aufgestellte zylindrisch ge­
formte Körbe geschüttet. Diese Körbe 
werden, sobald sie gefüllt sind, von den 
fleißigen Tagelöhnern im Schweiße ih­
res Angesichtes zu den großen Wasch-
stc'inilcn .getragen. 

Die Waschvorrichtungen sind sinn­
reich angelegt. Es sind breite Rinnen, 

deren geneigter Boden mit fest aneinan­
der gefügten Steinplatten ausgelegt ist. 
Ein von oben hereingelassener Wasser­
strom erzeugt in der Rinne einen Was­
serwirbel, der die rubinhaltige Erde aus­
laugt. Diese wird dann am unteren Ende 
der Rinne von einem Eingeborenen im 
Wasser zerstäubt. So werden die schlam 
migen Bestandteile von dem herabströ­
menden Wasser leichter mitgerissen, als 
die Minerale, die auf den Grund fallen. 
Die Eingeborenen sammeln das kostbare 
Material In engmaschigen Bambuskör-
ben. Die Körbe werden geleert unter Auf 
sieht eines als sachverständig bevahr-
ten Eingeborenen, der inmitten der vie­
len grießigen Steinchen die Rubinen in 
ihrer rohen Gestalt auszusondern weiß. 

Die wichtigste Persönlichkeit jeder 
Arbeitsgenossenschaft ist der sogenann­
te »Bankier«, der an Ort und Stelle die 
geförderten Steine abschätzt und in klei­
ne Säckchen verstaut, um sie darauf auf 
dem Rubinenmarkt möglich günstig los­
zuschlagen. 

Zweimal monatlich wird zu Mogok ein 
Rubinenmarkt abgehalten. Das ist eine 
von den europäischen Edelsteinbörsen 
recht unterschiedene Gelegenheit. Die 
technischen Vorrichtungen sind denkbar 
primitiv. Die Geschäfte werden unter 
freiem Himmel getätigt. Doch sind die 
Umsätze sehr beträchtlich und gehen in 

viele Tausende. Es herrscht fieberhafte 
Bewegung und ohrenbetäubendes Getö­
se. Unter höchst possierlichen Gestikula­
tionen verhandeln die »Bankiers« mitein­
ander. Einer überschreit den anderen. 
Der Rede und Widerrede gibt es schier 
kein Ende. Ein Geschäft kommt über­
haupt erst dann zustande, wenn einer 
der beiden Marktbesucher — der Ver­
käufer oder der Käufer — am Ende sei­
ner Kräfte angelangt und körperlich 
schlechterdings nicht mehr imstande ist, 
semerseits das Schachern fortzusetzen. 

Die Förderung der Rubine wird jedoch 
in Birma auch im Großen betrieben. Ei­
ne bntische Bergwerks-Geselkchaft, die 
»Burma Ruby Mining Co.« verwendet 
Methoden, die den Erfordernissen neu­
zeitlicher Technik ein wenig mehr Rech­
nung tragen. Allerdings läßt diese Ge­
sellschaft die Grabungen selbst in der­
selben Weise vornehmen, wie es die Ein­
geborenen tun. Hingegen wird die rubin­
haltige Erde in einer rationelleren Wasch 
Vorrichtung, die nach Art eines Mühl-
trichters angelegt ist, ausgelaugt und ge­
läutert. Hierbei wird geschultes europäi­
sches Personal beschäftigt. Die Klassie­
rung der roten Rubine wird in eigenen 
Ateliers unter Aufsicht kundiger Edel­
steinarbeiter verrichtet. Das Schleifen 
der Steine erfolgt teils in Birma selbst, 
teils in Europa. 

tXeoortaoe oim 0fl&aiiMrifa 

(Dein Indianer ]o{e 
QENAUIOKEIT, DIE VERZWEIFELN MACHT. 

Von John H. Eig4ar (Berkeley, Cal.) 

(ATP.) Südamerika ist ein Paradies 
für Artisten. Nicht die großen Städte — 
die sind überlaufen und außerordentlich 
verwöhnt —, aber die Provinz. In der 
Provinz herrscht die bitterste Langeweile 
und deshalb sind die Bewohner der klei­
nen Städte im Innern des ungeheuren 
Kontinents mehr als dankbar, wenn ein 
reisender Artist zu ihnen kommt und ih­
nen etwas zeigt, was sie noch nicht ge­
sehen haben. Das hatten mir manche Kol 
legen erzählt, und ich erinnerte mich dar 
an, als ich wieder einmal ohne Engage­
ment in Kaliforrfien saß, weil man für 
Jongleure und Zauberkünstler in den Ver 
einigten Staaten keinen übermäßig gro­
ßen Bedarf hat. 

Ich mußte sparen, also nahm ich einen 
Frachtdampfer, der langsam die Küste 
hinabbaumelte, bis Antofogasta in Chile. 
Von dort wollte ich meine Proviiiztournee 
beginnen, die mich nach und nach durch 
sämtliche Staaten Südamerikas führen 
sollte. Sic war ein wirklicher Erfolg, und 
ich kam mit einem schönen Haufen Geld 
zurück. Daß ich es bald wieder los wur­
de, gehört nicht hierher! Offensichtlich 
bin Ich nicht geschaffen, reich zu werden. 

Diese Reise war so abwechslungf.reich 
und abenteuerlich für mich wie keine zu­
vor, aber ich erinnere mich halt doch 
am liebsten an meinen indianischen Die­
ner Jose. Ich brauchte natürlich einen Ge 
hilfen bei meiner Arbeit, und ich ligte 
großen Wert darauf, daß dieser Gehilfe 
sich strengster Genauigkeit befleißigte. 
Das sagte ich auch den Bekannten, die 
ich im amerikanischen Klub in Antofoga­
sta getroffen hatte. Leider sagte ich es, 
denn einer rief zu mir herüber: 

»Hören Sie, Eiglar, ich habe den rich­
tigen Mann für Sie. Er ist ein Indianer 
und heißt Jose, und etwas Genaueres 
können Sie sich nicht vorstellen. Nehmen 

Sie Jose!« 

Das gute Pferd. 

Ich war begeistert, denn ich hatte mit 
ungheuren Schwierigkeiten gerechnet. 
Man findet in Südamerika nicht so leicht 
genaue Arbeiter. Und ich Heß mir Jose 
kommen. 

Er machte wirklich einen guten Ein­

druck. Sein Alter konnte Ich nicht ab­
schätzen, aber er schien ziemlich jung zu 
sein. Er war ein Feind des Alkohols, kau 
te keine Kokablätter, und seine einzige 
Leidenschaft war das Rauchen, wofür Ich 
vollstes Verständnis hatte. Also schloß 
ich einen Vertrag mit Jose, der uns beide 
für die Dauer meines Aufenthaltes in Süd 
amerika aneinder band. 

Und dann gab ich ihm den ersten Auf 
trag. Ich hatte ein paar Tage ?eit und 
wollte ein wenig in die Umgebung der 
Stadt reiten. 

»Jose«, sagte ich, »verschaffe mir ein 
gutes Pferd.« 

Eine halbe Stunde später kam Jose 
mit einem gesattelten Pferd an. Er ritt es 
in allen Gangarten auf dem Platz vor 
dem Hotel, und ich war begeistert. Als 
er absaß, ging ich zu dem Gaul, um auf 
zusitzen. Schon als ich mich näherte, 
legte das Pferd die Ohren zurück und 
wurde unruhig. Obwohl ich ein guter Rei 
ter bin, gelang es mir erst beim dritten 
Mal aufzusitzen, so geschickt sprang 3as 
Tier immer im letzten Augenblick zur Sei 
te. Und als ich endlich oben saß, flog ich 
auch schon in hohem Bogen über den 
Hals des Pferdes zur Erde. 

Der Platz war mit Bruchsteinen gepfla 
Stert, und als ich aufstand, war meine 
Laune nicht rosig. Ich brüllte Jose an: 

»Ich wollte doch ein gutes Pferd ha­
ben!« 

Jose antwortete sehr ruhig, es wäre 
ein ausgezeichnetes Pferd, es duldete 
bloß niemand anderen im Sattel als ihn 
selbst. Und als ich ihn fragte« warum er 
es dann gebracht hätte, erklärte er: 

Herr, ich bin ein genauer Diener. Du 
wolltest ein gutes Pferd. Hier ist es. Du 
hast nicht gesagt, daß du ein Pferd woll­
test, das für dich gut ist. Man muß genau 
sein, Herr.« 

Ich war verblüfft, aber ich hätte genug 
Gelegenheit gehabt, mich an diese Ge­
nauigkeit zu gewöhnen, hätte sie einen 
nicht zur Verzweiflung gebracht. 

Das schlimmste Stück spielte mir Jo­
ses Genauigkeit, als ich im Bergland von 
Peru von einer uralten Indianerin hörte, 
die drei Tagemärsche weit im Urwald 
wohnte und prophetische Gaben haben j 

sollte. Natürlich wollte ich sie sehen, 
aber unseligerweise fragte ich Jose, wo 
die Hütte der Alten wäre. Er wußti es, 
und ich sagte, daß ich dorthin wollte. 
Also brachte Jose Reit- und Packpferde 
— ein »für mich gutes« Pferd darunter! 
— besorgte alles Nötige, und wir ritten 
loft. 

Nie wteder genau! 
Wir ritten vierzehn Stunden lang, dann 

lagerten wir im Urwald, und am nächsten 
Tag ritten wir bis Mittag weiter. Dann 
kamen wir an einen See, wo wir die Pfer 
de lassen mußten, um den See in einem 
Kanu zu überqueren. Dann winkte noch 
ein halbtägiger Fußmarsch, und schließ­
lich würden wir zur Hütte der Alten koni 
men. 

Wir fanden das Kanu, aber es war 
leck. So reparierten wir es, was sechs 
Stunden lang dauerte. Wieder ein Nacht­
lager im Wald. Am nächsten Morgen ru 
derten wir los zwei Stunden lang. Als wir 
am anderen Ufer ankamen und unsere 
Fußwanderung beginnen wollten, fragte 
ich Jose: 

»Glaubst du, daß die Alte uns empfan 
gen wird?« 

Jose verneinte. »Und warum nicht?« 
»Weil sie nicht zu Hause ist. Sie ist vor 
vier Tagen in die Stadt gegangen, ws 
der wir kommen.« 

»Das sagst du erst jetzt am dtiWcn 
Tag eines Urwaldmarsches?« 

Jose verteidigte sich ernst und würdig. 
»Herr, du hast gesagt, daß du zur Hüt 

te wolltest. Die Hütte ist im UrwaW unH 
nicht in der Stadt.« 

Ich war noch oft in Südamerika. Nie 
mehr habe ich einen genauen Gehilfen 
verlangt. 

^OffnloiKNifliin mcrffonll^ 

!>R0n(De 

Aus Nord-Mexiko kommt nach den 
Feiertagen eine Meldung über Ostersitten 
einer religiösen mönchischen Sekte, die 
gleicherweise an die blutigen Riten der 
Azteken wie an gewisse mystische und 
qualvolle Bräuche des frühen Mittelalters 
erinnern. Die seltsamen mexikanischen 
Brüder benutzten drei Feiertage der Oster 
zeit, um sich in schlimmster Weise selbst 
zu geißeln und möglichst naturgetreu die 
Leiden und Qualen Christi vor und wäh­
rend der Kreuzigung nachzumachen. 

Die Zeremonie begann mit Selbstgei-
ßelungen der Brüder durch selbst verfer­
tigte Peitschen mit Lederriemen aus Yuc­
ca, an deren Enden Knöpfe aus Olas und 
Stein befestigt waren. Sie schlugen so lan­
ge auf sich ein, bis ihr Körper einer ein­
zigen Masse aus Blut und Beulen glich. 
Dann machten sich die also gemarterten 
mexikanischen Mönche auf den Weg, um 
an einem vorbestimmten Ort die Kreuzi­
gung an einem der Ortsmitglicder iu voll­
ziehen. Das Los entschied, wer das 250 
Pfund wiegende hölzerne Kreuz dk lange 
Wegstrecke fragen mußte. Sobald das Op­
fer strauchelte, begann es sich seibs^t er­
neut mit Geißelhieben dafür zu strafen. 
Die Brüder folgen ihm barfuß auf einem 
Wege, der mit scharfen Steinen und zer­
brochenem Glas bestreut war. Bis vor 50 
Jahren verfuhren die Brüder noch weit 
grausamer. Sie nagelten das durchs Los 
bestimmte Opfer richtig: aufs Kreuz, i;(a-
chen ihm mit einem Speer in die Seite 
und ließen es eine ganze Nacht über dem 
Felsabgrund am Kreuz hängen. Oft starb 
der Gekreuzigte, sodaß die Behörden sich 
gezwungen sahen, gegen diese Ausschrei­
tungen einzuschreiten. 

Eine rührende Liebesgeschichte wird 
aus London gemeldet. Vor reichlich 60 
Jahren hielt ein junger Mensch um die 
15jährige Mary Scarrer an, doch kam es 
zu keiner Heirat. Er heiratete, sie heira­
tete; er heiratete nochmals, aber die 
Ehehälften starben. Nun trippelte die 76-
jährige Mary durch ihren Heimatsort 
Hunwick und erkannte hinter einem Fen­
ster das Gesicht ihres Jugendgespielen. 
Neue Liebe! Und nun heirateten sie sich! 

Die Frau eines Eisenbahners in Sara­
jevo schlug nach langem Schlaf die Au­
gen auf, bat, ihr etwas zu trinken zu 
geben, und wollte sogleich auf'i+^hen. 
Man drückte sie wieder in die Kissen zu­
rück und bedeutete ihr, daß sie hinter­
einander 865 Stunden geschlafen habe, 
während welcher Zeit man ihr regelmäs­
sig flüssige Nahrung zugeführt hatte. 
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A//en Damen von Maribor und Umgebung empfehlen 
sich nachstehende friseurmeisten 

Sana ßmUl€h'frankhQlm 
Bogefanov, i\ova vas Mmmptmmn ßWp 
Ooüsi iMratf« 
etoboik Kmmt 
Drasita Kotpmfi'Bali 
Orexler Koiubmtk, Pohttih 

Mpmnmmr Nar«i iknbt 
Mmrim TautM 
Fol«f«fl ßmtmr W«Im 9nm§9 
lltodf Orafe Weiss iosaf 
SlUi WMh frmnio 
Sthmitmmwl Krmll Simmlalmw 

y&sstkieäeiiu 
Lisenbcttcn aller Arten bii 
hgst bei »Obriova*. V, Novak 
JiirCiccva 6. 3859 

f Eine Kut erhaltene Wdn-
I pumpe billig m verkaufen. 

Adr. Vcrw. 3976 

^iintai; 1- Mai Pocanzan 
schmaus- Gasthaus Schlauer, 
T^advanic. 3996 

Heilte Mschsclitnaus! Frische 
Seefisclic in der Kestaiiration 
'»Ljiitonicr«, HotovSki trg Ä. 

.̂ 99.S 

Achtung! AchtHii«;! 
l inigvcrmältltL' können Zim­

mer und Küchc elegant, ge-
;:cschtnackvr)ll  und billij;  nur 
dann einrichten, wenn sie 
die Einrichtung bei der All-
.i^t^'ineineii Tisclileiei Antcwi 
•Maver, Koro^ka csta 46 bc 
steilcji .  da ihnen ein Preis-
naclilaCI von 10% einseräunit 
^vird, 3966 

Ä£ £#£Ä6A||̂ Ä|Ä 

Jeden Mittwoch und Samstag 
?iachniittaj;s Ausschank von 
la. Wein ab 5 Liter, per Liter 

l"Jinar plus 3 Dinar Steuer 
= N Dinar bei König, Straße 
nacii St.  Peter. 3748 

Pianino zu verkaufen. AsJcer 
ceva S3, Part,  links. .1^58 

Herren - Trenchcoitmantel. 
TuciienLen, Polster,  gefüllt  
mit üänsedaunen, billig zu 
\ 'crkaufeiL Anzufr. Mtekarna 
Trg svobode 1. 39R? 

Elegante Drelzinuaerwotaniiiig 
im Neobau Kralia Petra trg 4 
ab !• Juni an ruhige Partei 
zu vermieteTi. 3921 

Intelligentes Fräulein be­
kommt Woiumng samt gan­
zer Vcrpfleguiis: bei kleiner 
besserer ramflie Adr. in der 
Vcrw. 3920 

Sonniges, rein möbl. Zinuner 
mit sepr. Einsang. Farknähe 
ist sofort zu vermieten- Adr> 
Vcrw. 3850 

VlltoiUiloiaer, mObl* clektr«. 
streng separiert, billig ver­
mietbar. Copova 10. 49^ 

Zwd ZwsIdmiiMrwohiutiigMi 
samt Zubehör (eine ganz ab­
geschlossen) per 1. Jnni zu 
vergeben. Nähe der neuen 

Magdalenaschule. Anzufrag. 
Tattenbachova 26. 3969 

VittaowokMng. 2 Zinumer» 
Kabinett, Badezimmer zu 

vermieten. Adr. Verw. 3980 

Nähmaschine, gebraucht, gut 
erhalten, billig zu verkaufen. 
Anziifr. im (Jeschäft Kramar-
siC, Valvazorleva 36, Ecke 
Frankopanova. .1972 

Möbl. Ztauner zu vermieten> 
Tattenbachova 18, Part, links 

3963 

Zimmer samt Küche ist mit 
15, Mai zu vermieten. Antri-
ge unter »Gesundheit ^15« an 
die Verw. 3978 

Gut mdbl> groOes Zimmer 
(Stadtmitte) an zwei Damen, 
event. Ehepaar mit oder oh­
ne Verpflegung abzugeben. 
Badegelegnheit. Adr. Vcrw« 

3989 

Kleines m5bl. Zimmer zu ver 
mieten. Aleksandrova cesta 
MI, rechts. Habith. 3985 

Reines möbl. Zlmner zu ver 
mieten. Zrinjskega trg 7, Par 
terre. ' 3990 

Schöne Wotanusg vergebe ab 
1. Juni. Studenci Ci/rihMe-
todova 17. 3984 

Schönes möbl. Zimmer mit 
Klavier sowie möbl. Spar-

herdzlmmer sofort billig zu 
vermieten. Adr. Verw. 3999 

ShUtî  

Damen- und Herrenwäsche. 
hübsche Bluserl, Strümpfe, Socken aller Art 
kaufen Sie zu billigsten Einführungspreisen bei 

F. Kramariid, Maribor, Gosposka ulica 13 
Wäsche*, Mode- und Kurzwaren-Geschält S!)Oi 

Kotttoristlirlür serbokroatiscli 
deutsche Korrespondenz, ab-
solv. Handelsschülerin, aucli 
Anfängerin, wotnögl. mit min 
destens einjähriger Büropra­
xis. flotte kroat. u. deutsche 
Stenographin, für Fabriksbüro 
in Maribor gesucht. Bedln-
guns': Kroatische Mutterspra­
che. Der Posten bietet Gele­
genheit mr praktischen Aus­
bildung im Büro mit 20 Ar­
beitskräften, geleitet von er­
probten Fachleuten u« im Ver 
kehre mit vielen Tausenden 
Kunden. Handschrift Anträge 
unter »Dobra praksa 1000« a-
die Verw, 3857 

Hiusmelsterleute. 2 Perso­
nen, werden aufgenommen. 
Kapalläka 2S. 3974 

Zweite Kttchin und Dlentt* 
midctaeB werden aufgenom­
men. Gasthaus Plaue. 3952 

Kofltorlstln für serbokroat. u. 
deutsche Korrespondenz, mit 
mehrjähr> Bürofiraxis. flotte 
kroat.-deutsche Stenographie, 
für Fabriksbüro in Maribor 
gesucht. Anträge mit Angabe 
der Oehaltsanspr. und Dienst­
antritt, womöglich mit Bild 
unter Chiffre »Tüchtige Kraft 
1938« an die Verw. 355C 

tiiii  tüchtiger Dreher wird i .'^läüchen mit guten Nülikciint 
für dauernd gesucht. Ernst jnisscii als Stubenmildchcn in 
Eylcrt,  Maribor, Kac!]anerlc- grolles Haus gesucht. Adr. 
va ul.  *90 

Brenner für keramische Spe-
zlal-Oehm ;^um Dien<;tantritt 
per 15. Mai gesucht. Ange­
bot mit Angabe der bisherig* 
Tätigkeit, früherer Dienst­
stellen und Personalbeschrei 
bunij an die Verwalt. unter 
Chiffre »Dravska banovina«. 

4000 

Verw. 3998 

Magazlnoräumc. vullkoiiinien 
trocken, mit mindestens lO(U) 

Quadratmeter Belagfliiche. 
per sofort oder auch später 
zu mieten gesucht. AntrüKc 
unter »Dauermieter« an die 
Verw. 39C4 

Klnderlrättlehi zu 3 kleinen 
Kindern gesucht. Serbische 
und deutsche Sprache nötig. 
Angebote nach Subotica, Po-
^tanski pretinac 122. 3852 

CHAMPIQ; 
OIM KBMr 

GeuraivcrtretuDg und Lager: Rfkert 
" • r, Zagreb. Gunduliieva uU 16 

Tüchtiger Kaufmann 
t'ugoslav. Staatsbürger, Arier, der deutschen und der 
..andessprachen mächtig, zur Leitung der Firma 

J« REINHARD» Geflügel-Mastanstalten» 
Import und Export in PTUJ (Jngoslavien) 

gesucht. Ausfflhrliche Offerte mit A^abe von Refe­
renzen und Gehaltsansprfichen an die Zentrale Valentin 
Reinhard, Puntigam bei Graz. 

Eröffnung des Gasthauses 

. S L i A V U A *  

f# Slaviia' 
Samstag, 30. April 193t 
abends eröffnen wir das Gasthaus 

## Marlbori AlekMadrova 47 
gflgenOber dem Haoptbahnhofe. 

Ausgeschenkt werden stets erstklassige hei-
misdie Dalmatiner- und Steirer-Wcine, so­
wie frisches Tscheligi-FaBbier. Schmack­
hafteste warme und loiite Speisen zu jeder 
Tageszeit» auf Bestellung frisch gebratene 
Fische, jeden Freitag vorzügliche Stock­
fische. Pünktliche aurinerkrame Bedienunjr 
maßige Preise. Dafür bürgt 

hiitiSlii Mala Grubliit 
MNRma lit Mt Gastwirt 

Leset und verbreitet die Mariborer SUnilang! 

SB 

PETER WENDTS 
BERÜHMTE FRAU 
Ein Roman von Kttostlertum nnd Ehe / Von Else Jany^Undemann 

ürlieber-Kechtssohute: Drei-OueHen-Vwlag, Königsbrück (Bez. Dresden). 1 
E r s t e s  K a p i t e l  

Seit drei Tagen war Peter Wendt in 
Berlin. Seit drei Abenden saß er in der 
ersten Parkettreihe des Deutschen SchAU 
.spiclhauses, im Smoking, den kantigen 
Kopf mit dem kurzgeschnittenen^ blon­
den Maar leicht zurückgelehnt. Auf den 
Knien lap unbeachtet das Programm. Er 
krinnte os auswendig, und es war auch 
nur ein Name drin, der Bedeutung für 
ihn hatte: Gina Holl.  

Seit drei Tagen gastierte Oina Hol! in 
Berlin, und Peter Wendt war ihr .*0** 
Hamburg aus nachgereist.  

Verrückt, nicht wahr? Und t>ei einem 
Karl wie Peter Wendt katim zu glatibent 
Aber das Schicksal hatte zuweilen Lau­
nen. Es führte einen Mann von seineci 
ostpreußischeii Gut nach Hamburg, ver-
leitete ihn dazu, eines Abends ins Thea­
ter zu gehen, wo er Oina Holl spielen 
sah. 

Sah? Es war mehr gewesen. Staunen­
des Schauen, Fühlen, Erleben, erschau­
erndes Hingerissensein vom Zauber einer 
Frau. 

War sie eine große Schaiispielcfin?, — 
Vielleicht.  

War dati Stück, das gespielt wurde, 

^.ut? 
Peier Wendt wußte es nicht. Er hatte 

die lähmende Langeweile eines verreg­
neten Hamburger Abends totschlagen 
wollen, war ins Theater gegangen und 
sali Gina Holl, hörte ihre dunkelklingen­
de Stimme und war gefangen. Er ging 

tieim und saß am nächsten Abend wie­
der auf dem gleichen Platz. Am dritten 
Abend stand er in ihrer Garderobe, weil 
er das GIQck hatte, Senator Carlson zu 
kennen, der ihn bei der Schauspielerin 
einführte. 

In dem kleinen Raum hhiter der Büh­
ne, in dem es nach Schminke, Puder und 
einem erregenden Parfüm duftete, stand 
er dann groß und blond wie ein Eindring 
Ung zwischen Kleidern, Blumen und zer­
brechlichen Dingen. Er sah nichts von al­
ledem, sah nur die Frau im fließenden,' 
dtmklen Abendkleid und beugte sich 
über eine Hand, die schmal und kühl 
was. 

Neben sich hörte er Carlsons Stimme 
sagen: >Dius ist Peter Wendt, Ritterguts­
besitzer auf Groß-Karschin in Ostpreus-
seoc, und dachjte: .Wozu? Ist doch ne­
bensächlich. 

^hul hätte er woiü irgend etwas zu 
Gina Holl sagen sollen, ein Wort über 
Kunst, eine Schmeichelei. Schauspielerin­
nen erwarten das. 

Dun fiel nicMs ein. Schmeichelelen la­
gen ihm nicM, und von Kwitt ^«stand 
er nicht viel. 

Sein Blick lag voll und offen atif Gina 
Holls schönem, ebenmäßigen Antlitz, und 
dann sagte er doch etwas, tmd es war 
sicher sehr dumm: »Sie sind schon lange 
bei der Bühne, gnädiges Fräulein?« 

Um den feingeformten Mflnd der 
Künstlerin zuckte ein behistigics Lä­
cheln. 

»Drei Jahre, Herr Wendt.« 
»Oh, da können Sic aber schon sehr 

vicl.€ 
»Meinen Sie?« Das Lächeln um Ginas 

Mund vertiefte sich. Was hatte Carlson 
gesagt, ehe er diesen blonden Riesen zu 
ihr brachtc? Er ist ein großer Junge^ den 
der Zufall aus seinen ostpreußischen 
Wäldern in die Großstadt verschlug, ein 
Prachtkerl, aber schönen Frauen gegen­
über unbeholfen wie ein Bär. 

Richtig, Carlson! Was sollte sie nun 
mit diesem BSren anfangen? 

Ueber der Garderobentür flammte ein 
Licht auf. Der zweite Akt begann. In zehn 
Minuten mußte Gina auf die Bühne. 

Der Senator kannte das Zeichen und 
legte die Hand auf Peter .Wendts Schul-
ter. 

»Kommen Sic, wir dürfen nicht länger 
stören«, sagte er und wandte sich ab­
schiednehmend an Gina Holl. »Es bleibt 
doch bei unserer Verabredung? Nach der 
Vorstellung erwartet Sic mein Wagen 
vor dem Bühneneingang. Meine Frau 
freut sich sehr, Sic wieder einmal in un­
serem Hause begrüßen zu dürfen.« 

»Vielen Dank, ich komme gem.« 
Oina reichte den beiden Männern die 

Hand, und Carlson schob Wendt aus der 
Tüf. 

»Ich habe mich wohl sehr komisch be­
nommen?« fragte Wendt. 

Carlson lach(te. »Zum mindesüten un­
gewöhnlich. Aber das Ungewöhnliche 
ist zuweilen gerade das, was auf schöne 
Frauen Bindruck macht. Warten wir*s 
ab.« 

Das war vor acht Tagen gewesen. Nun 
saß Peter Wendt allabendlich im Deut­
schen Schauspielhaus in Berlin, und es 
war wie in Hamburg. Das Stück, das 
man spielte, interessierte ihn kaum. Er 
wartete ntir auf Gina Holl, sah und hörte 
nur sie und war wie in einem Bann, 

Der blonde Bär hatte Glück gehabt. 
Die Künstlerin, von der es hieß, daß sie 

sehr wählerisch war und die einen so 
guten Ruf besaß, daß sie in Hambutger 
Senatoren- und Kaufmannshäusern a\is-
und einging, zeichnete Peter ,Wendt 
sichtbar aus. 

Er selbst nahm ihre Gunst als eine 
Selbstverständlichkeit hin. Nach dem 
Abend bei Carlsons mietet er sich einen 
Wagen, fuhr am nächsten Tag zum The­
ater und holte Gina Holl von der Probe 
ab. 

»Wir essen zusammen im Uhlendorfer 
Fährhaus, ja?« Er hatte auf eine Antwort 
nicht gewartet, hatte den Schlag geöfl-
net und Gina sanft in den Wagen ge­
schoben. 

»Morgen ist Sonntag, da fahren wir 
ins Holsteinische hinüber oder nach Cux­
haven.« 

Er sagte »wir«, und es war ohne Zwei 
fei, daß sie fuhren. 

Oina Holl begriff sich selbst nicht. Sie 
kam nicht dazu, sich zu widersetzen. Der 
Mann, der über sie bestimmte, war selt­
sam. Noch niemals war ihr Aehnliches 
begegnet, denn die Männer, die sie um­
warben, hatten sich immer nur nach ih­
ren Wünschen gerichtet, hatten geschmei 
chelt und gebettelt und doch nichts er­
reicht. Dieser aber schmeichelte und bat 
nicht. Er kam, bestimmte und setzte 
durch. Er sagte auch nicht, wie die an­
deren, schöne Worte, lobte nicht ihre 
Kunst, bewunderte nicht ihre Schönheit. 
Wenn sie ihm gefiel, standen helle Lich­
ter in seinen blauen Augen, er nickte ihr 
strahlend zu und sagte nur: »Sehr gut.« 

Das war das höchste Lob, das Peter 
Wendt zu verschenken hatte. Wenn ihm 
aber etwas nicht behagte, dann sagte er; 
»Zu dumm.« 

Zu dumm war es, daß Gina Holl Pro­
ben hatte, daß sie die neue Rolle für das 
Berliner Gastspiel studieren mußte. Das 
war ärgerlich, weil kostbare Zeit ver­
ging, die er nicht mit der geliebten Frau 
teilen konnte. 

ClKfredakieur und Iftr die RedskKon »««irtwortlich: UDO KASPER. — Dnick der >Maflbor8k« flBfcama« In MaribOK, — FOt den tieraussebei; nnd den Druck ver-
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